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Deutfche Zeitung 


amd Wirtfdafte Zeitung 


Sie dient der freien und unabhängigen Unterrichtung und 
Meinungsäußerung. Sie ist geistig und finanziell frei und 
unabhängig von allen Parteien, von wirtschaftlichen Inter- 
essengruppen und von ausländischen Einflüssen. Sie ist un- 
abhängig in jeder Beziehung und genießt das Vertrauen der 
maßgebenden deutschen Wirtschaftskreise. Auch das Aus- 
land hört und respektiert ihre Stimme und Meinung. 


Das Verbreitungsgebiet ist der gesamte westdeutsche Wirt- 

schaftsraum — von den Alpen bis zur Nordsee — einschließ- 

lich Berlin. Politiker, die Industrie, Finanz- und Handels- 

welt, leitende Angestellte in Wirtschaft und Verwaltung, 

die freien Berufe, sowie deren Familien, gehören zu ihren 
regelmäßigen Lesern. 


Ansehen, Größe und Bedeutung der Deutschen Zeitung, 

ihre hohe Auflage und weitreichende überzonale Verbrei- 

tung, vor allem aber der hochqualifizierte Leserkreis, 
erheben das Blatt zu einem 


Werbeträger 
eigener Art und Prägung 


„Überzeugend und einmalig in der Wirkung“, das ist das 
Urteil der Inserenten. Viele Gutachten bestätigen, daß die 
Deutsche Zeitung selbst in sonst aussichtslosen Fällen noch 

den Erfolg gebracht hat. 


CUBTE SCHWAB G. MW. B. H. 
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. Keilitzfarben in 
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Adrian Brugger, München 2, Maffeistraße 14 


Das einschlägige Fachgeschäft 
für den gesamten Mal- und Zeichenbedarf 
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Gebrauchsgraphik 4, 1950 
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Verkaufsgesellschaft für Werbegeschenke der A. W. Faber- Castell / 
Vereinigte Altenburg - Stralsunder Spielkarten Ariston GmbH. / 
Kalenderfabrik W. Th. Webels / Lederwarenfabriken Mosbach, Gruber 
& Co. und Hoch. Becker / Trini-Tiefdruck: Carl Schünemann, Bremen 
Werbegraphik des Ateliers K.H. Dellbrügge 
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che Blatt 


die große Tageszeitung des deutschen Südens, das 
Blatt mit der höchsten Auflage in München und 
in Süddeutschland 
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das taglich erscheinende, 
lebendige aktuelle Nachrichtenblatt 


die große 
aktuelle Jllustrierte Zeitung 


Mitten im Geschehen 
Spannend wie die Zeit 


Farbig wie das Leben 


die beliebte, vor allem in den mittleren und 
kleineren Städten und Orten des süddeutschen 
Ländergebietes verbreitete Sonntagszeitung 


 Süddeutscher Verlag München 
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=RKEHRSWERBUNG FUR DIE 


CESKOSLOVENSKE AEROLIN 


Jeitdem ausländische Flugsysteme Deutschland in ihr Ver- 
shrsnetz und mithin auch in ihre Werbung einbezogen 
ıben, sehen wir, nach vielen Jahren, zum ersten Male wie- 
sr fremde Plakate in Schaufenstern, Reisebüros und auf 
ıhnhöfen. Sie spiegeln eine Entwicklung wider, an der wir 
cht teilgenommen haben, und sie sind dank ihrer Haltung 
effliche Botschafter der Gesellschaften und darüber hin- 
ss ihrer Staaten. Denn sie werben trotz aller Lebendigkeit 
it Würde; sie werden auch da nicht krämerhaft, wo sie ins 
etail gehen und vom Geschäft reden müssen. Die gemein- 
ıme Grundhaltung hindert die Flugverkehrswerbung nicht, 
freulich vielfältig zu sein. Das Luftreisen ist so selbstver- 
ändlich geworden, daß man dem Fahrgast zumindest auf 
akaten kein Flugzeug als Blickfang mehr zumutet. Man 
etet ihm Schnelligkeit, Zeitersparnis, Gemütlichkeit und 
ne besondere Atmosphäre, die das Fliegen dem Rollen 
2r Räder voraus hat. Jede Fluglinie betont ein anderes 
rgument, und es ist interessant zu sehen, was sie als das 
sondere preist. 

strachten wir nun einmal die Werbemittel der tschechoslo- 
akischen Luftverkehrsgesellschaft CSA (Ceskoslovenské 
erolinie). Sie sind unbekümmert und frei von dem Ballast, 
en jede Tradition ansetzt und mitschleppt. Der Prager Gra- 
niker Adolf Prazsky entwarf sie. Die starke Farbigkeit sla- 
ischer Volkskunst, ihrer jahrhundertealten Ornamentik 
ıtkleidet, findet sich wieder in modernen Formen, die von 


Plakat zu Plakat wechseln und so immer aufs neue über- 
raschen. Allein die Variationen zum Thema «Flugzeug» rei- 
chen vom Einfachsten bis zum Spielerischen, und der Zeich- 
ner bedient sich aller Mittel, um ans Ziel zu kommen, des 
Stiftes, des Pinsels, der Schere, der Kamera; er stellt kräf- 
tige Farbflächen hart nebeneinander, ohne aber den Reiz 
verfließender Töne zu verschmähen. Ist ein ungewöhnlicher 
Einfall auch nur eine der vielen Voraussetzungen zum Er- 
folg, so ist die Frische der Aussage frappierend und stellt 
die Arbeiten Prazskys gleichwertig neben die in anderer 
Weise hervorragenden Werbemittel der amerikanischen, 
britischen, französischen und schwedischen Luftfahrtlinien. 
Und das bedeutet alles. Die Jugend des Auftraggebers und 
des Künstlers ist Gewähr dafür, daß ihre fernere Zusam- 
menarbeit nicht auf ausgetretenen Pfaden verläuft. 

Es ist klar, daß auch andere tschechische Firmen sich die 
Mitarbeit Prazskys sicherten. Der Fünfundzwanzigjährige, 
der durch eine Kriegsverletzung gezwungen Linkshänder 
ist, erhielt beim Nationalen Wettbewerb für ein UNO-Pla- 
kat den ersten Preis. Leider stand der « Gebrauchsgraphik » 
nur ein Photo der Arbeit zur Verfügung, doch es zeigt, daß 
Prazsky es versteht, einer kühlen, wenn nicht gar erstarrten 


Symbolik neue Reize abzugewinnen, ohne unseriös zu 


werden. . 
Wir werden nicht zum letzten Male von seinem Schaffen zu 


berichten haben. FRANZ H. WILLS 
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Since: the Gir services ARE have 


PRALSKY 49 


now included Germany in their transportatioı 
systems and consequently in their publicity, we 
may see, for the first time in years, foreign po 
sters in shop-windows, travel agencies and at rail 
way stations. They reflect a development in whicl 
we have had no part, and thanks to their charac 
ter are excellent ambassadors of their respective 
companies and states. Their appeal although vi 
gorous is dignified. Even when business and de 
tails must be introduced they never lapse inte 
shoppiness. Despite their common basis air trans 
port advertisements are of an extraordinarily 
manifold character. Travel by air is now such ar 
everyday affair that, on posters at least, no one 
would think of capturing the prospective travel 
ler’s attention with the picture of an air-liner 
Rather is he offered the amenities of speed, sav 
ing of time, comfort, and that very special atmo 
sphere which gives flying an advantage over tra 
vel by rail. Each air service emphasizes its ow! 
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special appeal, and it is interesting to note the 


PRI POUZITI DESETIDENNI ZPATECNi FR 
LETENKY * INFORMACE A PRODEJ various amenities extolled as the best. 
EETENEK OSTRAVA UN ADRAZNIE2> Let us now turn for a moment to the publicity me 


dia of the Czecho-Slovak Air Lines CSA (Cesko 
slovenské Aerolinie). The work of Adolf Prazsky 


LESKUSIDVENSKE AFRUIINIE 


a Prague graphic artist, they are unconstrainec 
and entirely free from the ballast of tradition. The 
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Plakat « Poster Prospekt - Prospectus 


colourful productions of Slav folk-art minus the centuries-old ornamentation are reflected in modern forms in these posters 
with amazing versatility. Variations of the theme «aeroplane» range from the simplest compositions to those of a more 
frivolous character. The artist makes use of every possible kind of media: pencil, brush, scissors, camera. He sets brilliant 
colours against one another, but neither does he reject the charm of tones that mingle with each other. An unusual idea is 
only one of the essential conditions for success, and it is the amazing freshness of the artist’s compositions that makes his 
work rank alongside the outstandingly good advertising media of the American, British, French and Swedish air lines. And 
that means everything. The company that commissioned Prazsky is young; the artist himself is young; surely sufficient 
guarantee that their future cooperation will not follow beaten tracks. 
It is obvious that other technical firms have secured Adolf PraZsky services. The twenty-five-year-old artist who is left- 
handed, due to injuries received in the war, was winner of the first prize in the National Competition for a UNO Poster. It 
is regrettable that « Gebrauchsgraphik » could only obtain one photograph of this work. It shows, however, that the artist 
has succeeded in giving new charm to a cold, if not lifeless symbol without loss of seriousness. 
This is not our last word on this artist’s activities. 


- Plakat + Poster 
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E.R. VOGENAUER 


Jede Ausstellung Vogenauerscher Arbeiten, 
jeder Buchumschlag, 
jedes Plakat von seiner Hand | 
reizt den Betrachter zu immer neuen Vergleichen. 
Aber alle diese Urteile 
von Kunstkritikern und Rezensenten, 
mögen sie noch so klug 
begründet und hervorragend formuliert sein, 
bleiben an der Oberfläche und 
verfehlen den Kern. 
Dieser unermüdliche Sucher widersteht jeder Eingruppierur 
und überrascht immer wieder 
durch Lösungen, 
die niemand erwartet hat. 
Erlebtes ersteht aufs neue in einer anderen, 
sichtbaren Form; 
er gestaltet 


es immer in einer künstleris 
die nur mit einem starke 
an handwerklichem Können erre 
Als sich nach Krieg 
das kulturelle Leben Berl 
zu regen began 
holte man E.R.Vog 
an die Hochschule für Ange 
in Berlin-Weißen 
In seiner Klasse werden keine Nachahmer gezüchtet; 
das Elementare, 
das Handwerk wird gelehrt, 
auf dessen Boden 
die Eigenart jedes Schülers gedeihen kann. 
Und wer 
hätte mehr Verständnis 
für das Besondere jeder Begabung 
als einer, der 
ständig sich erneuert und keiner Manier verfällt. 
Der Lehrbetrieb 
ist Vogenauer ein Anliegen geworden, 
das in seinem Wirken immer 
mehr Raum gewinnt und das nicht mehr wegzudenken ist, 
so bedauverlich es 
auch vorerst erscheinen mag, 
ihn als Gebrauchsgraphiker zu wenig zu sehen. 
Er hat nach 1945 
in vielen Zeichnungen 
das zerschlagene Berlin geschildert; 
aber erst 
der Vogeltänzer-Zyklus, 
in dem er 


Plakat + Poster 
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einem phantastischen Thema immer neue Blickpunkte zu 
gewinnen versucht, erweist sich als Offenbarung einer von 
Grauen und Angst erfüllten Zeit. Er ist dem mittelalterlichen 
Totentanzreigen nahe verwandt und auch nur aus dieser 
Haltung heraus zu begreifen. 

Weiter hat Vogenauer in diesen Jahren Plakate, Buchein- 
bände, Signets, festliche Graphik, Schrift neben Textildruk- 


ken und Keramik geschaffen. Sie sind, wie die freie Graphik, 
eindringlich und stark und meiden das Laute und Schreieri- 
sche. Die Auftraggeber oder, deutlicher umrissen, die Män- 
ner, die den ungeschriebenen Auftrag haben, unsere Kultur 
nicht in den Abgrund gleiten zu lassen, sollten sich dieses 
Künstlers öfter erinnern, wenn sie das Gute und zugleich 


das Neuve wollen. FRANZ HERMANN WILLS 
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Eeer exhibition of E. R. Vogenauer’s work, every book-cover and every poster designed by him never 
fail to incite the observer to draw fresh comparisons. However, these opinions of art critics and reviewers, 
no matter how cleverly based and excellently formulated they may be, only touch the surface and fail to 
reach the core. 

This indefatigable seeker after new forms of expression cannot be placed in any one artistic group. For 
time and again he produces surprising and quite unexpected solutions. He has always new visual forms 
for presenting his experiences, and his compositions invariably show an artistic intensity that can only be 
achieved by a thorough grounding in craftsmanship. In the early post-war years when cultural life in Ber- 
lin was beginning to revive, E. R. Vogenauer was assigned a post at the Arts and Crafts School in Berlin- 


Weißensee. Imitators are not bred in his class. Rather does the elementary foundation, the handicraft, take 
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Broschürenumschläge + Paper-Covers 


pride of place as being the best soil for developing the individuality of each pupil. And who could show 
more understanding for each individual talent than the man who himself is always inspired afresh and 
never follows any set pattern. E. R. Vogenauer’s heart is in his work as a teacher, and it absorbs more and 
more of his time, so much so, in fact, that his activities would be inconceivable without it. It does, however, 
seem a pity that he is rarely seen as a commercial artist. 

E. R. Vogenauer depicted in numerous drawings war-scarred Berlin after 1945. But not until the appearance 
of his «Vogeltänzer » (Bird-Dancer) Cycle—where the artist strives after new view-points for a fantastic 
theme—can one actually speak in terms of a real revelation of a time full of horror and fear. The cycle 
closely resembles the medieval «Dances of Death» and is only understandable from this point of view. 
During the same period the artist also produced posters, book-covers, publishers’ signets, graphic designs 
for festive occasions, lettering, textile prints and ceramic work. Like his drawings this work is convincing 
and powerful, avoiding flamboyancy and shrieking colours. Employers, or to be more explicit, those men 
whose unwritten task it is to keep our culture from slipping into the abyss would do well to keep this artist 


more often in mind when they want something that is really good and quite new. 


15 


DIE FLIEGEN 


INSZENIERUNG: JÜRGEN FEHLING 


Theaterplakate + Theatre Posters 


MAXIM GORKI 


NACHTASYL 


mit Hans A Le YS 


INSZENIERUNG: KARL HEINZ MARTIN Volksbühne des HEBBEL-THEATERS 


-KURZ 


LICHTMONTAGEN VON URS LANG 


STUTTGART 


Die Künstlerin schreibt zu ihren Arbeiten: 

Die Grenzen, die der Photographie durch ihre Gebundenheit an Raum, Zeit und Größenverhältnisse gezogen waren, emp- 
fand ich von jeher als beengend. Auch bei bewußter Ausnützung aller Möglichkeiten, die durch Brennweiten und Perspek- 
tive, Schärfe und Unschärfe, Licht und Schatten, Komposition und Schnitt gegeben sind, ließen sich diese Grenzen wohl aus- 
weiten, aber nie überspringen. 

Erst durch die «Licht-Montage» ist der Photographie ein Mittel gefunden worden, Gedanken und Impressionen zu überset- 
zen, was ohne sie nur dem Maler und Graphiker möglich wäre. Dieses Ausdrucksmittel ist nicht eigentlich neu, aber es 
wurde noch wenig genützt. Ich fand es außerordentlich reizvoll, mich damit zu befassen und entdeckte eine Fülle für mich 
ganz never Möglichkeiten für viele Gebiete der Photographie. Vor allem läßt sich die Werbung interessanter und zugkräf- 
tiger gestalten. Auch die Mode-Photographie ließe sich auf neue Weise reizvoll beleben. Dagegen steht nur, daß eine 
Licht-Montage, in sauberster Technik durchgeführt, wesentlich kostspieliger und langwieriger ist, als das einfache Photo. 
Ein Mehraufwand, den wohl die Industrie zu tragen gewillt ist, die Presse jedoch in den seltensten Fällen. 

Aber nicht zuletzt hat es mich gelockt, mit diesem für mich neuen photographischen Ausdrucksmittel in die Welt des Phanta- 
stischen vorzustoßen und hier das scheinbar Sinnlose einzuordnen einer Idee. 


Some remarks by the artist herself: 

From the very start | always felt the limitations of photography conditioned as it is by space, time and proportions. True, by 
a deliberate use of every facility offered by focus and perspectives, distinctness and indistinctness, light and shade, compo- 
sition and trim, these limits could indeed be widened but never overcome. 

Thanks to «light montage» (a novel kind of photomontage in which negatives are used) a means has been found by 
which, for the first time, photography can convey thoughts and impressions, otherwise the task of painter and graphic 
artist. This medium of expression is not actually new but was little used. | myself found it an extraordinarily fascinating 
study, and discovered what was to me a rich source of possibilities for many branches of photography. It has above all 
publicity value, for it enhances advertising appeal, making it more convincing and interesting. Fashion photography too, 
can be rendered highly attractive in quite a new way. The one objection that might be raised is that the technique of this © 
novel kind of montage is considerably more expensive, the process much longer than that of the plain photograph. Industry ” 
is more likely to agree to the extra outlay, but hardly the press, at least only in rare cases. And last but not least of all | 
felt the urge to penetrate the world of fantasy with this, for m2, new photographic medium and to make use of the appar- 
ently absurd for an idea. 
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Der Zeichner 


a -L. She | 
\ Hamburg 


Günther T. Schulz ist geborener Zeichner; seit seiner Kindheit hat er die Neigung, sich derart auszudrücken. Die Welt als 
Mittel zum Zweck für ein Skizzenbuch. Dieser leidenschaftliche Hang, bildlich zu veranschaulichen, zu verdeutlichen und zu. 
kennzeichnen, erhielt früh den Stempel ausgeprägter Überzeugung: Grundlage jedes graphischen Schaffens ist handwerk 
liches Können. Solche Auffassung ermöglicht es, sich erfolgreich auf verschiedensten Gebieten durchzusetzen; sie bewahrt 
vor Überspitzung und Manier. Ist G. T. Schulz, der gelernte Lithograph und erfahrene Layoutman, heute ein so ausgezeich- 
neter Illustrator, verständnisvoller Mitarbeiter namhafter Verlags- und Industriebetriebe, dann liegt das an seiner Einsicht 
in das jeweils Besondere, an seiner Absicht, gerade dies mit entsprechendsten Mitteln darzulegen. Eine bei aller Eigenwil- 
ligkeit sachgemäße Linie empfängt den entscheidenden Duktus von der Idee, die sie verwirklichen soll. Da ist Sinn für Farbe, | 
wird Figürliches lebendig, gibt es kaum Unebenheiten — fast nichts, was aus dem Rahmen vorbestimmter Leistung fiele. 
Wer derart alle Druck-, Lithographie- und Radierverfahren kennt, den Blick durch Studienreisen und in anspruchsvollen 
Ateliers vertiefte, dürfte ein Auge für das Wesentliche haben. Er hat «es» in der Hand, die zur Genüge geschult ist. Der 
Ausdruck « Allroundman » liegt nahe. Aber Schulz ist kein Routinier, der beliebige Register zieht. Er ist ein Gebrauchsgra- 
phiker, der nach Maßgabe des Vorhabens über die notwendigen Fähigkeiten verfügt. Seine Arbeiten werden nie uninter- 
essant, da er als Urheber stets « inter-esse », sich eindenkend und einfühlend, dabei ist. Unverkennbare Einflüsse, wie die des 
Lehrers Koch-Gotha, münden organisch in eine von Grund auf eigene Begabung. Schulz, einst Atelierleiter der Reemtsma- 
Zigarettenfabriken, wirkt als selbständiger Graphiker in Hamburg. Solche Graphiker brauchen wir. WERNER SUHR 
Guenther T. Schulz is a born draughtsman. Since childhood he has shown a predilection for this form of expression. The 
world as a means {fo an end for a sketchbook. This passionate penchant for pictorial description, interpretation and. 
racterization early showed the stamp of a profound conviction that good craftsmanship is the essential basis of all 
phic work. True to this conviction Gt: Schulz has been successful in widely varied fields of art, never at any tir ine aps 


illustrator and valued colléborttorn in many a famous publishing-house and industrial enterprise is Mainly diate his capa 
for grasping essentials of the work in hand, and to his determination to use the appropriate media in its execution. ” 


24 


p? 
. G 
Wi AMERIKAS Tempo und Khythmus 
c 


ZL 


nulreisst, beschwisigt und anregt, 
c c 


wie des ORIENTS gela ssene Beschaulichkett 
« 


besänftigt, ausgleicht und beruhigt 


so auch die 


OREGEINAL 


BLENDEO 
lirguni 
CIGARETTES 


NAL MANOLI CIGARETTES 


2, 


. ? rae Aa 
Cine Verg ma Giyarette 


au blesided mit selektierten Orient Tabaken 


AME «BLENDED VIRGINIA CIGARETTE» 


die alle bevorzugten Charakteristika der 
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Zigaretten-Anzeigen - Advertisements for Cigarettes 


Die Erfahrungen, die der 
mazedoniscdhe Bauer bei der 
Kultivierung seiner heimatlicien 
Pflanzen in zähem Ringen um 
gesteigerte Güte gesammelt hatte, 
mußte er auch auf die Züchtung des 

Tabaks zu übertragen. 


Sein Ehrgeiz entroickelte den 
Genuß? des Orienttabaks zu hoher 
Gesdimackskultur und die 
ständige fürsorgliche Betreuung 
des wertvollen Gutes vom Samen- 
korn bis zur Blatternte sichert die 
Erhaltung des vollendeten 
Qualitätsniveaus. 
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Wir alle schätzen den würzig-kraftvollen Geschmack des amerikanischen 
Virginia-Tabaks; kein rechter Raucher möchte seine belebende, anregende 
Wirkung mehr missen. Ebenso aber schätzen und lieben wir Deutsche von 
jeher den Duft und das unvergleichliche Aroma echten, edlen Orient - Tabaks 


Wer tätig-strebend sein Leben meistern will und sich den Sinn für ver- 
feinerten Lebensgenuß bewahrt hat, wird sich daher - bewußt oder unbewußt - 
stets für eine Cigarette entscheiden, in der sich das Krafivoll- Belebende 
des Virginia-Tabaks mit der genießerischen Delikatesse des Orient - Tabaks 

verbindet. 


Beide Elemente aber machen das Besondere der Aor aus, 
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TABAKLAND VIRGINIA und TABAKLAND ORIENT 
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Zigaretten-Anzeige - Advertisement for Cigarettes 


26 


- Illustrations for a Magazine 


Zeitschriften-Illustrationen 
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His work sh hardly any un- 


evenness in his compositions—nothing in fact that departs from the preconceived plan of 


execution. G. T. Schulz with his expert knowledge of all the processes of printing, litho- 
graphy and etching, his horizon widened through study-trips and visits to studios of re- 


pute, may well have an eye for essentials. The well-schooled artist is always at an advan- 
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Illustrations for Books 


tage. The term all-round man would not be amiss. G. T. Schulz, however, does not follow 
a fixed routine pulling out stops at will. He is a commercial artist possessing the necessary 
skill measured by the yardstick of the work to be done. His work is never uninteresting, for 
as-a creative artist he projects himself into it. Any unmistakably outside influence, say, of 
his teacher, Koch-Gotha, is organically absorbed by a talent all his own. G. T. Schulz, at 
one time studio director in the Reemtsma Cigarette Works, now practises independently 
as a graphic artist in Hamburg. We need such artists. | 


29 


Men 
DEN AUGEN 


) GABOR GABOR v VASZARY LM) 
v VASZARY | — 


Schutzumschläge a 


ROMAN 


J.PTOTH 


Df ot Tt lov, Hy rehinyt 


UND SLe@@WEGT SICH 
eo  pOCH 
igh 


Roman 


30 


Book-Jackets 
31 


Sehe 


HAR SeAGN-T I 


Md 


Y 


= 
u 
— 


J.P.TOTH 
VERLAG 


GABOR 
VASZARY 


bel 
Sz 
i? m 
een 
(om ce iad 
i and 
on 


N) DES NWDR 
jis, Ee Sear PROGRAMM VOM 26. JANUAR BIS 4,FEBRUAR 


ve | 
u) DIE UND Te 


Zeitschriftenumschlag - Cover for a Magazine 


Zeitschriften-Illustration + Illustration for a Magazine 


ER ae A 
Rare BOR ig aoe 


32 


REIS 


$9 


FENNIG 


Zeitungsillustration 


OOcosns00n00st009 


Dienste der Howl ati 4 BR tind ste- EL i 


hen. Alle dieseArbeiten wurden betreutvondem Secretariado er ioe 


Nacional da Informagäo, Cultura Popular e Turismo in 


} ' AR Lissabon, das in sehr erfreulicher Weise seinen Einfluß auf : 
R E M D E N VE R K FE H R eine gute graphische Durchgestaltung dieser werblichen | { 5 Kx 
Verlautbarungen geltend macht. GER om 


PORTUGAL, ae 
\DVERTISES TOURIST TRAVEL | 5 


We show in the current number a series of posters, brochu- 
if . res, prospectuses or illustrations taken from publications of 
| the Portuguese tourist travel advertising campaign. All this 


work was sponsored by the Secretariado Nacional da In- 


formacäo, Cultura Popular e Turismo in Lisbon which, one 
= is pleased to see, has insisted on good graphic treatment 


of their advertisements. 
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D> materialgerecht 
hgewandte Sgraffito kennt nur den linearen 
ächenstil. Jede Modellierung ist ausgeschal- 
t. Es kommt daher in seinen Ausdrucksmitteln 
am Holzschnitt so nahe, daß man versucht ist, 
as Sgraffito — die Wandmalerei, die auf den 
nsel verzichtet — als die Graphik der Wand 
» bezeichnen. 
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Sgraffito kommt von dem italienischen Wort «sgraffiare», zu deutsch kratzen, und somit ist unsere Bezeichnung «Kratz- 
putz» für diese Technik wohl angebracht. Bei der Frage der Entstehung des Sgraffito denkt man unwillkürlich an die pra- 
historischen Tierzeichnungen, deren Konturen oft mit einem harten Gegenstand in die Felswand eingeritzt und deren ver- 
tiefte Flächen mit einer Farbe nachgezogen sind. Wenn bei einem Sgraffito der technische Vorgang auch ein etwas anderer 
ist, so haben die beiden Arten der Herstellung nicht nur in ihrer Oberflächenwirkung etwas Gemeinsames, sondern auch in 
ihrer wesentlichen Herstellungsmethode, nämlich dem Kratzen in einer Fläche. 
Die Sgraffito-Technik in ihrer einfachsten Anwendung bemüht sich um eine Schwarz-Weiß-Wirkung, deren Charakteristik‘ 
sich in einer gewissen Flächenhaftigkeit bewegt. Sie überzieht den Mauergrund mit einer schwarzen, legt dann eine weiße 
Schicht darüber und kratzt diese überall dort hinweg, wo sich die dunklen figürlichen oder ornamentalen Darstellungen von 
dem hellen Grund abheben sollen oder umgekehrt. Diese Sgraffito-Technik läßt sich dahin weiter ausbauen, daß man meh- 
rere verschiedenartige Farbschichten übereinanderputzt und somit eine reichhaltigere Farbenskala der Flächen erzielt. 
Bei dem abgebildeten Beispiel handelt es sich um ein Zwei-Farben-Sgraffito. Der Unterputz (Rauhputz), direkt auf das 
Ziegelwerk aufgetragen, dient im vorliegenden Falle nicht nur dazu, die Unebenheiten des Mauerwerkes auszugleichen 
(Ausgleichputz), sondern wird auch gleichzeitig als Kratzgrund benutzt. Dieser Kratzgrund ist hier eine dunkle schwärzlich 
gefärbte Putzschicht (A). Nach ein bis zwei Stunden, je nach Witterung, tritt durch die Bindung eine gewisse Festigkeit ein 
und man beginnt die zweite Schicht (B) aufzutragen, die an unserem gezeigten Beispiel Terrakotte gefärbt ist. Darüber wie- 
derum ist als sogenannte Deckschicht eine ungefärbte Putzschicht (C) aufgetragen, deren Helligkeit im Ton von der Farbe 
des Sandes und der Menge des Kalkes im Mörtel bestimmt wird. Diese Putzschichten sind mit Kalkmörtel im Verhältni 
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n Teil Kalk zu drei Teilen Sand hergestellt. Für die beiden unteren Schichten A und B wurde der Kalkmörtel mit licht- und 
ılkechten Pulverfarben gefärbt. Die Starke der beiden zuletzt aufgetragenen Schichten A und B beträgt je etwa 4mm. 
iese verschiedenen übereinanderliegenden Putzschichten sollen möglichst naß in naß aufgetragen werden, um eine gute 
erbindung der einzelnen Schichten untereinander zu erzielen. 

at die Deckschicht angezogen, kann mit dem Aufpausen der Zeichnung begonnen werden. Die Zeichnung wird vorher 
nter Benutzung einer weichen Filzunterlage mit einer Nadel durchstochen. Die so vorbereitete Zeichnung wird nun mit- 
‚Is eines Pausbeutels, der am besten mit Papierasche oder Holzkohlenstaub gefüllt ist, an die Wand gepaust. 

t die Zeichnung aufgepaust, kann mit der Kratzarbeit begonnen werden. Hierbei ist es wichtig, den richtigen Härtegrad 
es Putzes abzuwarten. Um das Kratzen richtig durchzuführen, sind also einige praktische Erfahrungen nötig. 

uf Grund dieser Erfahrungen wird auch der ausführende Künstler das Werkzeug zum Kratzen und Schneiden wählen, das 
1m am besten « liegt» und das der von ihm beabsichtigten Wirkung am meisten entspricht. Für größere Flächen eignen sich 
m besten Schlingen aus Eisen- oder Stahlblech (siehe Abb. 3), für Konturen dagegen ist wohl eine schmale Stahlband- 
shlinge zu einer Spitze zusammengedrückt am geeignetsten (siehe Abb. 4). Ebenso können Taschenmesser, Modellier- 
chlingen, Auftragspachteln — kurz gesagt jedes Werkzeug, mit dem man im Putz kratzen, schneiden oder schaben kann 
— Verwendung finden. 

1a die Kratzarbeit in einem genügend frischen Putz vorgenommen werden muß, soll nur soviel Putz aufgetragen werden, 
Is an einem Tage fertiggekratzt werden kann. Der nicht fertig gewordene Teil muß abgestoßen und am nächsten Tag frisch 
ngeworfen werden. So ergibt sich bei größeren Sgraffito-Arbeiten das Zusammenstoßen verschiedener Tages-Putzfelder. 
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Wird Sgraffito bei feuchtem Wetter ausgeführt, so ist dies äußerst vorteilhaft für das Abbinden des Mörtels. Bei luftfeuch- 
tem Wetter kann eine Sgraffitoschicht unter Umständen auch noch am zweiten Tage kratzfähig sein. Frühjahr und Herbst 
sind deshalb die geeignetsten Jahreszeiten für die Ausführung größerer Sgraffito-Arbeiten. 

Bei allen technischen Fragen, vom Nässen der Mauer bis zum Auftragen und Glätten der letzten Putzschicht, ist es am be- 
sten, einen Fachmann zu Rate zu ziehen. Da das gleichmäßige Auftragen einer größeren, oft nur ein paar Millimeter star- 
ken Putzschicht eine handwerkliche Fähigkeit erfordert, dieman vom entwerfenden und ausführenden Künstler im allge- 
meinen nicht erwarten kann, wird dieser einen tüchtigen Maurer oder Putzer zur Ausführung der Putzschichten heranzie- 
hen. So stehen dem Künstler, wenn er es zu nützen weiß, die oft nicht zu unterschätzenden Erfahrungen dieses Handwer- 
kers zur Verfügung. Es ist ratsam, davon ausgiebig Gebrauch zu machen, da diese Handwerker die eigentlichen Träger 
und Überlieferer alter handwerklicher Traditionen sind. 

Das hier gezeigte Beispiel ist — wie anfangs erwähnt — ein Zwei-Farben-Sgraffito und nur eine von den vielen Möglich- 
keiten, die diese Technik bietet. Dem Schöpferdrang und der Phantasie des schaffenden Künstlers öffnen sich hier neue und 
weite Perspektiven. Bedenkt man die lange Haltbarkeit eines Sgraffito einerseits und die geringen Kosten der Herstellung 
andererseits (siehe Kalkulationsbeispiel), so möchte man behaupten, daß im Hinblick auf unsere wirtschaftliche Lage dem 
Sgraffito vor allen anderen Techniken der Wand die Zukunft gehört. THEO ORTNER 
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i KALKULATION 


‘die Putzarbeiten zu dem abgebildeten Sgraffito «Hamburger Wappen » 


q 


Fläche etwa 4qm 


ARBEITSLEISTUNG Meister oder Arbeiter oder 


Bereitstellen der erforderlichen Werk- Polier Handlanger 
e und Geräte und Verladen derselben - 2 
"Vorarbeiten am Untergrund.......-- 1 9 
» Auftrag des Unterputzes......... +» 3 3 
" Auftrag des 1. Farbputzes...-.---++-- 5 5 
" Auftrag der Deckschicht ......-.---- 2 = 
So es Ee eee 
4 11 19 Stunden 
eisterstunden a@DM2,— .. DM 22,— 
‘Arbeiterstunden 4 DM 1,35 .. DM 25,65 «.--+-++-++++ e+e DM 47,65 
3, lohngebundene Unkosten......+++-+e eee ere eee ee ree DM 40,50 
‘Fuhrlohn und Gerüstverleih .....-.+-+++- UE aE a EEC DM 16,— 
ATERIAL 
cbm Sand 4 cbm DM 3,10.. DM —,78 
‚cbm Kalk & cbm DM 49,20 .. DM 4,10 
Terra di Siena ........--- DM 1,- 
<q Zementschwarz a DM —,80 DM —,40 .--+-++- seer eee DM 6,28 
?/o materialgebundene Unkosten ....---- EEE DM 1,26 
; Selbstkosten DM 111,69 
ip Risiko und Gewinn... .. 22222 e ss eenenenennen een DM 16,75 
DM 128,44 
Of Umsatzsteuer ... 0+. 22s ceccee cence creer ene nennen DM 3,97 


N 4 qm kosten insgesamt DM 132,41 


ir Entwurf, das Zeichnen des Kartons sowie die Kratzarbeiten sind, wie er- 
Atlich, in der obigen Kalkulation nicht berücksichtigt. Das Honorar für diese 
beiten wird vom Künstler nach eigenem Gutdünken zusätzlich berechnet. 
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ESTIMATE 
for the plaster work of the sgraffito « Hamburg ’s Coat-of-Arms» (vid. illus.) 
Surface approx. 44sq.ft. 


FOR WORK EXECUTED Master or Workman or 
Delivery of necessary material and implem- Foreman Labourer 
ents and loading of same.......- +++. ++ _ 2 
Preparatory ground work ».... «+42. +: 1 9 
Rough coating »..- «ers re seen reeeeee 3 3 
Laying on first colour plaster........ ++» 5 5 
Plastering top layer ....-.--+++++seee05 2 - 
11 19 hours 

11 Masters’ hours atDM2,— .. DM 22,— 
19 Workmen's hours at DM 1,35 .. DM 25,65 ++ +++ re 0.- DM 47,65 
850/, Costs relative to wages...--- <= SURE SMO DOO! DM 40,50 
Haulage and hire of scaffolding. -.-.-++++++seererrererteee DM 16,— 
MATERIAL 
1/4, cbm ofsand, 1 cbm at DM 3,10 DM -,78 
1/ja chm of lime, 1 cbm at DM 49,20 DM 4,10 
1 kilo Terra di Siena ....+.+++++ DM 1,— 
1/, kilo cement black at DM -,80 . DM ,40 „2.2.2.0 00. DM 6,28 
20/9 Costs relative to material... run ee eseee terre eee DM 1,26 

Costs DM 111,69 
150/9 Risk and profit »........ +» dtc ECE OI ERR DM 16,75 

DM 128,44 

3,099/ Turnover tax ..-.eeee eee ee reece ee nett ee eee eeeeeees DM 3,97 


44 sq.ft. Total cost DM 132,41 


The design, drawing of cartoon and scraper work are not included in the 
above estimate. Fees for this work are extra, the amount being fixed by the 
artist himself at his own discretion. 


RAFFITO, MURAL GRAPHIK 


that rejects the brushe«in terms of mural graphic, 


Sgratfito derives from the Italian word «sgrafflare» to 
scratch or serape, hence the designation «scrape-plaster » 
is allogether appropriate, When inquiring into the origin 
of sgraffito one involuntarily thinks of the prehistoric 
drawings of animals whose contours were often scratched 
with some flinty object on walls of rock, colours afterwards 
being applied to the incisions thus made, Although in the 
case of sgratfito the procedure is somewhat different, the 
Iwo processes have something in common both with respect 
to their surface effects and to the characteristic method of 
scratehing or rather scraping a surface, 

In its simplest application the technique of sgraffito strives 
alter black-white-effects, Its characteristic feature is the 
planear design, The process starts with giving the masonry 
a black coating of plaster on which a white layer is after: 
wards superimposed, This white layer is scraped away 
where dark figured or ornamental representations are de- 
signed to stand out in contrast to the light background or 
vice versa, This technique can be further developed by the 
application of several differently coloured layers, which 
process gives to the surfaces a much richer scale of colours. 
The example shown here is a two-colour sgraffito. The first 
coal of plaster (rough cast), laid on the brickwork in this 
particular case, serves the purpose of smoothing away any 
unevenness in the masonry (levelling plaster) and also pro- 
vides a foundation for scraping, This plaster foundation is 
of a dark, blackish hue (A), In one to two hours, according 
to weather conditions, the plaster begins to harden, due to 
the binding process, and is ready for the second coating 
(B) the colour of which in this case is terracotta, Another 
final coating (C) is then superimposed. This layer is not 
coloured, its light tone being determined by the colour of 
the sand and the quantity of lime in the mortar, Lime-mor- 
tar in the ratio of one part lime and three parts sand is used 
in the making of these plaster coatings. In the case of 
the two bottom layers A and B the lime-mortar was mixed 
with line-proof and sun-proof powdered colours, The thick- 
ness of the two layers A and B is 4mm respectively, If pos- 
sible each layer should be superimposed on the wet surface 
of the preceding one so as to ensure a satisfactory welding 
of the layers, 

As soon as the top layer is well fixed the drawing may be 
traced on its surface, Before this is done the drawing should 
be spread on a piece of felt and perforated with a needle. 
A bag filled with paper ash or powdered charcoal is then 
used to transfer the perforated design to the wall. 
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- Conditioned by the se used, the style of sgraffito can only be linear-planear, Modelling is out of the question. Thi 
in Its media of expression it approaches the woodcut so closely that one is tempted to speak of egraffito—mural pain 


The work of scraping may now begin. It is, however, impor 
tant to wait until the plaster has attained the proper degre 
of hardness. This means that some practical experience it 
the treatment of plaster is necessary to achieve good result 
in scraping. 
Thus, the artist will learn by experience what tools he car 
handle best, and with which he can be sure of obtaining th 
desired effect. Loop-tools made of iron or steel-plate (vid 
illus. 3) are best for scraping large surfaces whereas a nar 
row steel band-loop pressed to a point (illus. 4) is prefer 
able for contours, Penknives, modelling loop-tools and spa 
tulas may also be used; every kind of tool in fact that | 
suitable for scraping, cutting or shaving plaster. 
Since scraping can only be done when the plaster is suffi 
ciently fresh, only enough for one day’s scraping should be 
spread at one time. Unfinished parts should be removed 
and fresh plaster applied the following day. In large-scal 
sgraffito work the various daily sections «collide». Damp 
weather is a great asset in the execution of sgraffito wor 
because it furthers the binding of the mortar, If the air i 
full of moisture a sgraffito layer can even be suitable fo 
scraping the following day. Spring and autumn are the twé 
best seasons for undertaking large-scale sgraffito work. 
An expert’s advice should be sought on all technical ques: 
tions relating to the dampness of the wall, the plastering 
and smoothing of the last layer. As the smooth plastering o 
a large surface, whose thickness is often but a few milli 
meters, demands a workman’s skilled hand, work, in fact 
that can hardly be expected of the artist himself, it is advis- 
able to employ a skilled mason or plasterer to undertake 
this part of the work. In this way the artist can profit greatly, 
if he is so disposed, by the invaluable experience of such a 
craftsman, Moreover, he should take advantage of it, for 
just these very workmen are the real upholders of the trad 
itions of ancient handicrafts. 

As was mentioned at the outset, the example shown here i 
a two-colour sgraffito, and is but one of the many possibili 
ties offered by this technique. New, wide vistas are hereby 
opened up, stimulating the creative urge and capturing the 
imagination of the artist. 

Moreover, in view of the durability of a sgraffito and th 
low cost of its production (vid. accompanying estimate), il 
may well be said that considering our economic situation 
sgraffito takes pride of place among all the other mura 
techniques as far as a promising future is concerned, 
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Entwurf Edgar Ende Design 
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Entwurf Ernst Klinger Design 
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Fee sind i in dieser Stadt Bare originelle Plakate See eene nd zum ee Male nach a lehren. feuchigen sie wie: 


der für viele Wochen gleich schillernden Schmetterlingen von allen Säulen. Münchener Faschingsplakate sind dabei von 


jeher auch besonders interessant, weil sie fast nur von Malern entworfen sind. Sehr häufig sind sie Ergebnisse kleiner inter 


_ ner Wettbewerbe, und oft entdeckt der eine oder andere hier erst seine Begabung für gebrauchsgraphische Arbeiten. Die 


Magie der diesjährigen zumeist grellfarbigen Entwürfe war sehr stark. Das Plakat der « Juryfreien » gab in seiner graphi- 
schen Frechheit den Münchener Februartagen einfach ein « Gesicht», das rote Plakat tür den « Gauklertag » wirkte mit sei: 
ner grünen Maske gleich einer Beschwörung, während «Schwabylon» und Bele Bachems «Bal paré» bizarr und liebens- 
würdig lockten. Nur einige Beispiele aus einer ungewöhnlich großen Vielfalt können hier erwähnt und gezeigt werden, 
doch es sei festgehalten, daß das Bemühen, eine einzigartige Tradition wieder wachzurufen, wirklich erfolgreich war. So 
konnte man mit Vergnügen erleben, daß München in diesem Karneval wieder wie einst «die» Plakatstadt Deutschlands 


war. ANTON SAILER 


Bar as well as decorations are peculiarly characteristic of the Munich Carnival. Indeed, artists’ fétes in this city are 
simply inconceivable without striking and novel posters. And so, for the first time in years, they once again gleamed like 
so many brilliant butterflies on city columns for weeks on end. Munich’s carnival posters have always been of special 
interest due to the fact that practically all of them are designed by painters. Not infrequently these posters are the results 
of small private competitions among painters one or other of whom then discovers his talent for commercial art work. The 
charm of this year’s designs, for the most part executed in flamboyant colours, was captivating in the extreme. The poster of 
the « Juryfreien», an audacious graphic design, simply gave the Munich February days a «face», the red poster for the 
« Gauklertag » with its green mask produced a truly magical effect, while « Schwabylon» and Bele Bachem’s « Bal paré», 
bizarre and pleasing, claimed attention. Space only permits of mentioning and showing a few examples selected from the 

unusually great diversity of posters. It was obvious, however, that the efforts to revive a unique tradition : 

were truly crowned with success. It was a pleasure to see that in this carnival Munich 
was once again, as in the past, «the» poster city of Germany. 
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BILDERBÖGEN 4, Die Haustiere, mit der Schere geichnitten von Fris Griebel 
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Entwurf Fritz Griebel Design 


lle paar Jahre wird in Deutschland von wagemutigen, 
ifallsreichen Verlegern von neuem der Versuch unternom- 
‘n, den alten Gedanken des Bilderbogens wieder zu be- 
en. 

‘rade dem graphischen Künstler gibt der Bilderbogen die 
Sßten Möglichkeiten zu phantasievoller Entfaltung und zu 
astlerischer Freiheit. Hier kann auch der Gebrauchsgra- 
iker sein Talent einmal frei und eigenwillig tummeln: der 
derbogen bietet große Flächen, die er in reizvoller Kom- 
ıation von Schrift und Bild mit seinen farbigen Zeichnun- 


3ebrauchsgraphik 4, 1950 


gen beleben kann; alle Spielarten der Raumgestaltung, der 
Anordnung, der Darstellungsweise finden auf den weißen 
Ebenen der Bilderbogen ihren Schauplatz. 

Auch der Herausgeber der «Lindauer Bilderbogen », Fried- 
rich Böer, und ihr Verleger Jan Thorbecke in Lindau sagten 
sich: Wie verlockend müßte es sein, alle die alten schönen 
Bilderbogenthemen: Lieder, Verse, Rätsel, Märchen, Sprich- 
wörter vor der Vergessenheit zu retten, indem graphische 
Künstler unserer Zeit sie neu deuten und auf ihre Weise an- 
ziehend gestalten ? 
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| Alte Schwäbrfhhe Ofentäfele 


Gefchaffen von Zohann Cafpar Schmid 1795, Golsgerlingen. Neu gezeichnet von Erich Misuch. 
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Entwurf Erich Mönch Design 
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Schon die ersten fünfzehn Blätter zeigen die Vielfalt der 
Themen und lassen die Fülle der zeichnerischen Möglichkei- 
ten ahnen. Alte Sinngedichte werden in den geistvollen 
freien Zeichnungen von Fritz Griebel zeitgemäße Mahnun- 
gen; bekannten, abgegriffenen Redensarten gibt Rudolf 
Nieß in lustig-rätselvoller Gestalt einen neuen Glanz; Erich 
Mönch und Joachim Romann kommen bei der Darstellung 
alter Volkskunst-Motive, bei schwäbischen Ofentafeln und 
barockem Backmodel zu ganz verschiedenen und doch ge- 
lungenen Lösungen; Schäfer-Ast erfindet köstliche, humor- 
voll-weise Bildgeschichten; Ursula Schleicher sucht für die 
sinnreiche Linnésche Blumenuhr eine symbolhafte Form; die 
Bürgerhäuser von Otto Vélckers und die Galerie der Fraven- 
moden von Doris Puhonny bringen kulturhistorische Tat- 
sachen in geordnete Erinnerung. 

Wie groß sind die Möglichkeiten weiterer Entwicklung eines 
solchen Bilderbogenwerkes gerade in den Augen des Gra- 
phikers: die originelle Form alter Kulturbauten oder eines 
in Einzelblätter aufgelösten Atlas kulturgeschichtlicher Bil- 
derreihen oder andere Themenkreise — sie sind für die 
graphischen Künstler ein Tummelplatz sondergleichen, auf 
dem sie alle ihre besonderen Talente beweisen können. 
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Entwurf Rudolf Nieß Design 
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Hilderbogen 


Every few years some bold, ingenious publishers in Ger- 
many venture anew fo revive the age-old idea of the pic- 
ture-sheet. 

The graphic artist in particular can find in the picture-sheet 
wonderful possibilities of a free outlet for his imagination 
and enjoyment of artistic freedom. The commercial artist 
can also allow his talent free scope; for the picture-sheet 
has large surfaces for him to enliven with colour drawings 
in fascinating combinations of lettering and pictures. The 
white planes of picture-sheets are a splendid setting for 
every kind of decoration, diversity of arrangement and 
manner of artistic presentation. 

Friedrich Boer and Jan Thorbecke of Lindau who published 
the « Lindauer Bilderbogen » were also unanimous in saying 
that it must indeed be a fascinating task to rescue from 
oblivion all the fine old picture-sheet themes: songs, verses, 
riddles, fairytales and proverbs by having them re-inter- 
preted by contemporary artists who would make them 
captivating in their own way. The first fifteen sheets already 
show the manifold nature of the subjects and are a fore- 
taste of the abundance of graphic possibilities. Old epi- 
grams become modes of expression in keeping with the 
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reader phrases are given new brillianey by 
Niess in a gay, mysterious form. Erich Moench and | Joachim 
Romann arrive at totally different but successful solutions in. 
their presentation of old folk-art motifs, Swabian stove- 
panels and baroque bake-moulds. Schaefer-Ast invents 
delightful pictcrial tales, full of humour and wisdom. Ursula 
Schleicher strives after a symbolic form for Linné’s ingen- 
ious flower-clock. Burgher’s houses by Otto Voelckers and 
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Entwurf Doris Böer-Puhonny Design 
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wie sie im Jahre 1745 von dem schwedischen Ritter Carl v. Linne, - dom < Vater der neuzeitlichen Botanik> - 
erfunden und entwickelt wurde, © damit man. wenn man auch bei trüben Wetter auf freiem Felde sich befindet 


ebenso genau wissen könne, was die Glocke sei. als wenn man cine Uhr bei sich hätte.» 


EIZEICHNEt VON CASULA SCHIICHE MENS LINDACHT MLOTBROGEN NY u HERAUSCHBER HILIEICH BOTFSZAN THORFICKE VIPLNG LINDAD 


Entwurf Ursula Schleicher-Benz Design 


the gallery of women’s fashions by Doris Puhonny recall 
cultural-historical facts. Especially from the viewpoint of 


>) 
U & Vee Wels Xe the graphic artist there are enormous possibilities of a 


future development of the picture-sheet: the unique form of 
YB hg) ancient historic buildings or perhaps an atlas of cultural- 

. Ki historical scenes divided up into single sheets, or indeed 
any other subject. Here is an exceptional arena for graphic 
artists in which one and all can give proof of their special 
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talents. 


Entwurf Josua Leander Gampp Design 
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Von der ANZEIGE 


rom the Advertisement to the Money-Box 


ei einem heute schon mehrere Jahre zu- 
ückliegenden Wettbewerb unter sieben 
er bekanntesten dänischen Werbekünsi- 
er gewann der Graphiker Erik Stockmarr 
it der oben gezeigten Anzeige für die 
ersicherungsgesellschaft «Danmark» den 
rsten Preis. Diese ansprechende Anzeige 
it ihrem populären Motiv einer Henne mit 
hren Küchlein hat außerordentlich weite 
erbreitung gefunden und wird heute für 
ie verschiedensten Werbezwecke ausge- 
ertet. Nun ist sie neuerdings auch als 
parbüchse erstanden und nach dem Ent- 
urf des Künstlers von der keramischen 
abrik Hermann A. Kähler in Naestved 
erienweise hergestellt worden. Es gibt da- 
on zwei Ausführungen: die eine zeigt ein 
chwarzes, die andere ein weißes Huhn, 
ährend die Küchlein natürlich gelb sind. 
ber der Kamm auf dem Kopfe des Huhnes, 
ereigentlich rot sein müßte, ist auffälliger- 
eise braun. Das hat seinen guten Grund: 
ah benötigt für die rote Farbe Uran, das 
eute überall in der Welt beschlagnahmi 
st. Und nur weil es wichtiger ist, Bomben 
erzustellen, kann der Künstler keine kor- 
ekte Arbeit leisten. 


everal years ago seven of the best-known 
Danish advertising artists were entrants for 
competition in which Erik Stockmarr won 
he first prize for the above advertisement 
or the insurance company «Danmark». 
his attractive advertisement displaying the 
opular motif of a hen and its chicken had 
an extraordinarily good reception every- 
where, and is today used for all kinds of 
advertisements. Its most recent appearance 
s in the shape of a money-box manufactur- 
sd after the artist’s design by Hermann A. 
<aehler, Ceramic Works, Naestved. There 
ire two versions: the one is a black hen, 
he other a white one, the chicks of course 
ire yellow. But the fowl’s comb which 
hould be red is conspicuously brown. 
here is a good reason for this: red requi- 
es uranium that is everywhere confiscated 
hroughout the world. And just because the 
naking of bombs is more important, the 
ırtist cannot make a perfect job of his work. 
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DANMARK 


Entwürfe Erik Stockmarr Designs 
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singe cine ichh rim flag 


Prinz Karneval kann man in großen Gaststätten hul- 
digen oder im kleinen Kreise des eigenen Heims. Aber 
etwas darf dabei nicht fehlen »Kupferberg Golds, 
der Sekt, der nicht nur köstlich schmeckt, sondern 
auch prickelt und anregt und vor allem die Stimmung 
auf das glücklichste beeinflußt. Ein besonderer Vor- 


zugist seine gute Bekömmlichkeit,die viele veranlaßt, 


| Morlene - immes noch 


* Abe 


en. allein deswegen »Kupferberg« zu bestellen. 
die alte! 7 


KUPFERBERG GOLD 


Zeitschriftentitel - Cover for a Magazine Anzeige - Advertisement - Entwurf Harry Maier Design 


VORBILD und ABBILD 


Genügt es wirklich, wenn ein Graphiker einfach illustrierte Zeitschriften abonniert, die Photos sammelt und dann je nach 
Bedarf in das so gewonnene « Archiv» greift? Wie nützlich Photos sein können, hat Altmeister Ludwig Hohlwein gezeigt 
— das, was ihm vorschwebte, photographierte er allerdings selbst! Hier liegt der tiefere Grund für die Prägnanz seiner 
Handschrift. Alles andere bleibt Zufall. Vorsicht ist auch sonst am Platze, es gibt das Recht am eigenen Bild! Filmstars wie- 


derum wollen ihren Namen sehen, und Photographen schließlich haben in jedem Fall unbestreitbares Eigentumsrecht an 
ihren Aufnahmen. 


Is it really good enough when a graphic artist simply subscribes to illustrated papers, collects the photos and then dips 
into these «archives» whenever need arises? That past master, of his craft, Ludwig Hohlwein, has demonstrated the use- 
fulness of photos, but then he always photographed the things he needed for his artistic work himself. And this is the real 
reason for the significance of his work. Everything else is purely accidental. Caution too, is indicated, for there is such a 


thing as the right to one’s own picture. Film stars, on the other hand, want to see their names, and, after all, photographers 
!have an undisputed right to the pictures they have taken. 
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1. Preis Arthur Langleb 


ERASKIELER WERBEZEICHEN 


Jie Stadt Kiel hatte einen Wettbewerb für ein Werbezei- 
hen ausgeschrieben. Die sehr aktiv gebliebene Stadt be- 
rüht sich heute mit allen Kräften, auf der zivilen Ebene eine 
eve Geltungsbasis zu finden. Die neuen Anstrengungen 
elten neben dem Wiederaufbau einer Ausweitung und 
estigung der Ostseeschiffahrt und dem damit verbundenen 
landel nach Norden und Osten. Dafür galt es, eindrucks- 
olle und gültige Symbole in Bildzeichenform zu finden. 
um Wettbewerb waren fast 1100 Entwürfe eingegangen. 
ie zur Prämiierung ausgewählten Einsendungen scheinen 


ach dem Protokollwortlaut nicht voll befriedigt zu haben, 


och erfolgte die Verteilung der ausgesetzten Preise be- 
timmungsgemäß in der Stufung von: 1250,—, 750,— und 
00,— DM. Der 1. Preis, als originellste künstlerische Lösung 


KIEL 


2. Preis Wilhelm Vasada 


Engere Wahl 
Ferd. Büttner 


The City of Kiel recently arranged a competition for the 
best publicity symbol. The city has remained extremely 
active and today makes every effort to build up a new 
reputation based on the civilian plane. These latest endea- 
vours apart from the work of reconstruction are directed 
toward the extension and stabilization of Baltic shipping 
and consequently of trade with the North and East. It was 
thus imperative to procure some impressive and worthy pic- 
torial symbols. There were in all approximately 1100 entries 
for the competition. According to the text of the official 
memorandum the entries selected for awards do not appear 
to have given complete satisfaction. However, as agreed 
upon, prizes of 1250,— DM, 750,— DM and 500,— DM were 
presented for the best designs. Arthur Langleb of Wies- 


3.Preis Th.Riebicke 
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Herbert Landwehr 


bezeichnet, fiel an Arthur Langleb, Wiesbaden, der 2. Preis 
an Wilhelm Vasada, Kiel, und den 3. Preis erhielt Professor 
Riebicke, Kiel. Mit dem 1. Preis kann man sich befreunden. 
Seine Kiellinienkurvung ist überzeugend, schwungvoll und 
einprägsam. Beim 2. Preis enttäuscht die primitive, an kühle 
Industriemarken erinnernde steife Formung. Professor Rie- 
bicke hat mit seinem mehr illustrativen, fast motivüberlade- 
nen Bildzeichen einen Titelblattentwurf gebracht. An der 
Forderung eines klaren, eindeutigen Symbols ist er vorbei- 
gegangen. Dagegen befinden sich unter den Entwürfen der 
engeren Wahl einige Arbeiten, die einer stärkeren Beach- 
tung würdig sind. In Idee und Gestaltung stehen die Ent- 
würfe von Herbert Landwehr, Hamburg, und Helmut Glock- 
ner, Hamburg, dem gewählten 1. Preis nahe und übertreffen 
mit Abstand den 2. und 3. Preis. Der Entwurf von Landwehr 


mit der Kieler Boje auf den zwei Fischformen bildenden. 


Wogen ist von außerordentlicher Prägnanz. Auch das Zei- 
chen von Glockner ist eine hervorstechende Lösung, die als 
Sonderwerbung für die Kieler Regattawochen in Betracht 
käme. Den Begriff « Kieler Bucht » mit der kühnen Ausfahrts- 
kurve hat Hans Haus, Döringsheim, gestaltet, neben dem 
1. Preisträger einer der wenigen Söhne des Binnenlandes, 
die dem Hafenstadt-Charakter an der Förde gerecht wurden. 


MAX KÖRNER 


H. Müller-Pflugbeil Hans Martin Tibor 
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Hans Haus 


Helmut Glockner 


baden was the winner of the first prize for what was judged 
to be the most original artistic solution. Wilhelm Vasada of 
Kiel won the second prize, and the third went to Professor 
Riebicke also of Kiel. The first prize is quite attractive. The 
curve of the keel lines is convincing, bold and impressive. 
The second prize is disappointing with its primitive, stiff 
form reminiscent of somewhat cool industrial trademarks. 
Professor Riebicke produced a design for a titlepage with 
his more illustrative symbol that shows, however, a supera 

bundance of motifs. He had missed the demand for a clear 

cut, unequivocal symbol. On the other hand some of the 
symbols on the final list are deserving of greater attention. 
For instance, the designs by Herbert Landwehr and Helmut 


- Glockner, both of Hamburg, are very close to the first prize, 


and are by far and away better than the second and third 
prize winners. Landwehr’s design with the Kiel buoy of 
waves created by two fish forms is extraordinarily effec- 
tive. Glockner’s symbol too, is a solution of a conspicuously 
high order and might well be selected as a special appeal 
for the Kiel Regatta. The idea of «Kieler Bucht» (Kiel Bay) 
with the bold curve of the passage for outgoing vessels was 
conceived by Hans Haus of Doeringsheim. Like the first 
prize winner he is one of the few inland-dwellers who did: 
justice to the essential seaport character of the city on the 

bight. 


Erich Soika 


E. R. Vogenauer 
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itische Bemerkungen eines Beobachters 


scheidung in diesem Wettbewerb 


vorhergehenden Seiten berichten. 
Bei den unten gezeigten Entwürfen 
handelt es sich um nicht preisge- 
krönte Arbeiten. Die Schriftleitung 


ieder einmal ist ein Wettbewerb vorüber, und die Entscheidung des Preisgerichts erregt (wie Pressestimmen u. a. in Kiel 
igen) nicht nur bei Fachleuten Staunen! Es wurde ein Werbezeichen der Stadt Kiel gesucht — über die Voraussetzungen, 
:Iche für j e de Marke, wenn sie ihre Aufgabe erfüllen soll, gelten, braucht in der « Gebrauchsgraphik » nicht erst ge- 
rochen zu werden. Mit dem ersten Preis wurde also die Darstellung eines Wikinger-Schiffes prämiiert. Hierzu wäre eini- 
s zu sagen, aber lassen wir vorerst zwei Leserzuschriften aus den «Kieler Nachrichten » vom 22.2. sprechen: « Das Kie- 
-Wirtschaftsleben dürfte mit diesem auserwählten Zeichen der Welt doch wohl nicht zeigen wollen, daß es noch in der 
rmanischen Frühzeit steht?» — » 

's bleibt nur noch ein Kahn übrig — bestenfalls ein Wahrzeichen für ein Dorf, das an einem See liegt » — 

‚ch ich bin der Meinung, daß dieses Zeichen verfehlt ist. Vom Standpunkt des Gebrauchsgraphikers ist auch zu bemän- 
In, daß dieser «Marke » durch ihre dünnen Linien, besonders bei der Verkleinerung, jede markante Wirkung fehlt. Inter- 
sant ist, daß in der Kieler Presse der 1. Preisträger auch noch des Plagiats beschuldigt wird! 

sr zweite Preis ist vondendreiprämiierten Entwürfen wohl der einzig brauchbare Vorschlag — wenn man ihn 
ch sicher nicht zu den besten Marken in Deutschland rechnen würde. 

ie man den dritten Entwurf, der niemals als Marke, sondern nur als Plakat verwendungsfähig wäre, überhaupt prämi- 
‚eh konnte und durfte, wird jedem Fachmann ein Rätsel bleiben. Oder ist es doch kein Rätsel? Lassen wir wieder die « Kie- 
- Nachrichten» sprechen: «Es fällt auf: Mehrere Preise für die Muthesius-Schule (Kiel), trotz hoher Beteiligung alter, er- 
hrener Werbe- und Wettbewerbshasen. » — 

ısere jüngeren Kollegen könnten der Meinung sein, daß es bei jedem Wettbewerb Verärgerung schon unter den nicht 
ämiierten Einsendern geben wird. Das ist aber nicht der Fall, wenn wirklich überragende, vorbildliche Arbeiten ausge- 
ichnet werden. Es darf in diesem Zusammenhang nur an den vor dem Kriege veranstalteten Schultheiß-Wettbewerb er- 
nert werden: Wir waren alle vom 1. Preis (Entwurf Alfred Eckart) überrascht und begeistert! 

i dem Kieler Wettbewerb ist wieder einmal eine Gelegenheit, die heutige Werbung zu verbessern, verpaßßt worden. Die 
tscheidung des Preisgerichts bleibt unbefriedigend und bedauerlich. GERD F. G. SETZKE 


Anni Lange Norbert Lindemann Alfred Eckart Gerd F. G. Setzke 
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wir einige Bedenken gegen die Ent- 


haben, über dessen Ergebnis die 


Der Piper & Co. Verlag in München sandte uns auf Grund unserer obigenV eröffentlichung im Heft 2/19 jo eine aus) il 


_ liche Erwiderung, die wir hiermit gerne zum Abdruck bringen. Wir bemerken dazu, daß wir keineswegs etwa den Ve 


wur] des Plagiats erheben, sondern nur eine jeden Graphiker und Verleger interessierende Frage einmal öffentlich . 4 
Diskussion stellen wollten. Wir vermégen uns allerdings den sehr eingehenden kunstkritischen Erérterungen des Ve 
lages Piper nicht in allen Teilen anzuschließen, wenngleich auch wir keineswegs der Auffassung sind, daß hier ein aus 2 
sprochenes Plagiat vorliege. Wir meinen vielmehr, daß es sich in diesem Falle um einen jener seltenen und bedenklich 
Grenzfälle handelt, die sehr leicht den Verdacht eines Stilplagiates aufkommen lassen und die man daher tunlichst veh 
meiden sollte. Im übrigen berichtigen wir gerne, daß der beanstandete Entwurf nicht von dem Salter-Schüler Gerhat 


Goßmann, sondern von dem von uns sehr geschätzten Graphiker Martin Kausche stammt. 


Sehr geehrte Herren! 

« Gehört nicht alles, was die Vor- und Mitwelt geleistet, dem 
Dichter von Rechts wegen an? Warum soll er sich scheuen, 
Blumen zu nehmen, wo er sie findet? Nur durch Aneignung 
fremder Schätze entsteht ein Großes. Es sei ja alles, was 
gedichtet, argumentiert, gesprochen werde, allerdings schon 
dagewesen, aber wie könne denn eine Lektüre, eine Kon- 
versation, ein Zusammenleben bestehen, wenn man immer 
opponieren wolle: das habe ich ja schon im Aristoteles, 
Homer und dergleichen gelesen.» — Dies sind Worte Goe- 
thes aus seinen Unterhaltungen mit dem Kanzler Friedrich 
von Müller. 

Unser Verlag bringt demnächst eine Ausgabe dieser « Unter- 
haltungen » in der Piper-Bücherei heraus, und daher kamen 
uns diese Sätze schnell in Erinnerung, als wir das Heft 2 der 
« Gebrauchsgraphik » zu Gesicht bekamen. 

Sie haben die Frage gestellt, ob es sich bei dem Entwurf 
unseres Verlags für das Buch «Am anderen Morgen» von 
Josef Martin Bauer um ein Plagiat des Schutzumschlags von 
Salter handle. Wenn wir Ihre Ausführungen richtig verstan- 
den haben, so neigen Sie doch der Meinung zu, daß hier 
ein Plagiat vorliegt, denn Sie finden ja nicht nur in der gra- 
phischen Gestaltung, sondern auch in dem Werbetext bei- 
der Schutzumschläge Identitäten. 

Das Wesen des Plagiats ist Diebstahl. Es gibt von Hans Rei- 
mann ein sehr reizendes Bändchen, das Sie vielleicht ken- 
nen: «Die schwarze Liste — Ein heikles Bilderbuch », 1916 
bei Kurt Wolf in Leipzig erschienen. Hier finden Sie im Bild- 
teil zahlreiche Gegenüberstellungen von Originalen Bruno 
Pauls, Rudolf Wilkes, Emil Preetorius’, E. Thönys und skru- 
pellosen Nachzeichnern, die den Tatbestand des Plagiats 
ohne jede Hemmung erfüllt haben. Ist im Fall des vorliegen- 
den Schutzumschlags tatsächlich gestohlen worden 2 

Um es gleich vorwegzunehmen: wir bitten Sie, eine Berichti- 
gung des Namens von Gerhard Goßmann vorzunehmen. 
Das Impressum des Buches lautet zwar: «Einband und Um- 
schlag von Gerhard Goßmann » — wie aus dem Aufdruck 
auf der Rückseite des Schutzumschlags eindeutig hervor- 
geht, stammt der Schutzumschlag von Eva und Martin Kau- 
sche. Ob auch Kausche ein Schüler Salters war, entzieht sich 
unserer Kenntnis. Die irrtümliche Angabe im Impressum 
stammt daher, daß wir zunächst einen Schutzumschlag von 
Herrn Goßmann bringen wollten. Die Entwürfe haben uns 
aber in diesem Fall nicht recht entsprochen, und so haben 
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wir uns an Herrn Kausche gewandt, der schon manchen Ein 
band für unseren Verlag entworfen hat. Wir wollten ein 
Tektur vermeiden und haben dann in der angegebene 
Weise die Urheberschaft Kausches zum Ausdruck gebracht 
Ihrer Redaktion lag das Original des Schutzumschlags sichei 
lich vor, wie aus der Größe der Reproduktion hervorgeht. 
Es war unsere Absicht, dem Buch einen Umschlag zu geber 
der den Charakter einer modernen Volksballade sichtba 
macht. Dabei kam uns die Erinnerung an den Umschlag Sa 
ters zu dem Buch von Döblin, und wir haben Herrn Kausch 
diesen Umschlag andeutungsweise beschrieben. Dies schie 
uns keinesfalls abwegig oder unerlaubt, denn mehr ode 
weniger lagen bei beiden Büchern ähnliche Gegebenheite 
vor: der Roman von Bauer ist ähnlich wie der von Döblir 
eine Art von moderner Volksballade, die man in Gestal 
einer Moritat anzeigen kann. Daher haben Sie auch ein 
vermeintliche Ähnlichkeit der Umschlagtexte herausgefun 
den. Unser Werbetext ist, wie das ja bei Verlagstexte 
üblich ist, das Destillat aus zahlreichen Entwürfen und Redi 
gierungen, und sowohl der ursprüngliche Verfasser wie 
seine Mitarbeiter haben keinen Augenblick daran gedacht; 
den Text des Fischer-Verlags zu imitieren. Themen wie 
Leben und Liebe gehören nun einmal zum Gerüst eine 
jeden Romans. 

Der Hinweis auf die graphische Gestaltung von Moritate 
scheint uns berechtigt zu sein. Wir sind der Meinung, daf 


auch Salter, als er seinen Entwurf für das Buch von Döblin 


machte, an eine Moritat dachte. Ob diese Anregung nut 


von ihm selbst stammt oder irgend jemands Hinweis zu 


danken war, ist unerheblich. Auch die Darstellungen vo 


Moritaten haben ihre Geschichte, und wenn wir im Dezem- 


berheft 1940 der « Gebrauchsgraphik » blättern, so stoße 
wir auf die «alten deutschen Tafelkalender», von dene 
z.B. der Bavernkalender von 1544 in seiner graphischen 
Idee ein Vorgänger des Salterschen Entwurfes sein könnte 
— In unserer Verlagsproduktion hat ein solcher Schutzum 


schlag mit vignettenhaften Figürchen bereits einen Vorgän- 
ger: «Hans Reimanns vergnügliches Handbuch der deut- 


schen Sprache », vor Kriegsbeginn erschienen, wär mit eine 
solchen Umschlag ausgestattet, von dem wir Ihnen anbei 
ein Exemplar zusenden. Wir dürfen Sie versichern, daß die: 


ser Umschlag nicht auf Salter zurückging, und daß wir 


andererseits auf diesen Umschlag Herrn Kausche nicht auf- 
merksam gemacht hatten. 


1 


Die Schriftleitung 


f ers unserer schriftlichen Angaben zu diesem 
imschlag bereits an die Arbeit gegangen war, als er 
Iterschen Umschlag sah. Wir wollten ihm zur Illu- 
g unserer Anregungen den Schutzumschlag zu « Ber- 
Alexanderplatz » zeigen und sandten ihm eine Schwarz- 
iß-Reproduktion, die in der Größe etwa der Wieder- 
e in «Gebrauchsgraphik» Nr.2 entspricht. Versehent- 
erhielt aber Herr Kausche diesen Ausschnitt nicht zu- 
men mit unserem Brief. Er schrieb uns daher: « Vielleicht 
»s ganz gut, wenn ich den Ausschnitt gar nicht erst sehe, 
ich inzwischen schon ziemlich feste Vorstellungen davon 
e, was ich machen werde». Der Ausschnitt selbst kam 
mit dem Umfangband. 
iel zur Entstehung dieses Umschlags und zu den Anre- 
gen, die wir Herrn Kausche gegeben hatten. Wir sind 
'r der Meinung, daß der Vorwurf des Plagiats unberech- 
ist, und daß dies schon der Vergleich beider Schutzum- 
äge beweist: 
sehen, wir bekennen uns freimütig zu der Anregung Sal- 
, der wir aber eine ausschließliche Originalität des Ent- 
fs absprechen wollen. Was Kausche aus dem Salter- 
an Vorwurf gemacht hat, beweist, daß er ein Künstler ist, 
sich Anregungen zunutze macht, ohne dabei seine Vor- 
iger bestehlen zu müssen. Das Wesen des Plagiats ist 
bstahl. Kausche hat seinem Umschlag eine Architektur 
jeben, die der Saltersche Entwurf nicht besitzt. Das zeigt 
‚allein schon in der Gestaltung der Gruppe Verfasser / 
l/ Roman auf der Vorderseite des Umschlags, die nach 
erer Meinung den Titelangaben von Salter überlegen 
Wie zufällig wirkt z. B. bei Salter die rechte Grenze des 
Iblocks und die danebenstehende Gruppe von vier Ge- 
ten, wie streng und gebaut dagegen die Zeichnung von 
sche. Das leere Feld, das sich unter dem Worte « AM» 
bt, hat er mit einer Vignette ausgefüllt, die beiden ziem- 
gleichlangen Worte «ANDEREN» und «MORGEN » 
ng untereinandergestellt. Wichtig für die Beurteilung 
Gesamtentwurfs sind die durchgehenden drei roten 
srbalken, in die, auf einer Diagonale angeordnet, 
eils Bezeichnungen eingesetzt sind, die nach dem unte- 
Rand hin an Umfang abnehmen. Am längsten der volle 
or-Name in der oberen Leiste, in der mittleren Leiste 
h rechts versetzt, aber in der Mitte stehend «ROMAN », 
er unterenLeiste nochmals nach rechts versetzt « PIPER »; 
ses PIPER ist gegenüber dem Umfang von «ROMAN » 
eutend verkürzt, so daß sich aus der Gesamtkomposi- 
die obengenannte Wirkung ergibt. Die ganze Schrift- 
ıposition erhält am Fuß des Textes noch einmal eine Ver- 
kung, indem nämlich die Worte «EIN LÄCHELNDES, EIN 
TIGES BUCH», die einzigen innerhalb des ganzen Tex- 
mit roter Farbe hervorgehoben sind; dadurch ist die 
bindung zu der unteren Leiste geschaffen. — (Zur Ab- 
ung des Salter-Umschlags in der « Gebrauchsgraphik »: 
der Vorlage, die wir Herrn Kausche sandten, findet sich 
schmale, dunkle Querstreifen am oberen Ende des 
ytzumschlags nicht. Und dieser Streifen ist für Ihre Argu- 
ite sicherlich nicht unwichtig.) 


ed ansiallehe Es darf riche vergessen werden, daß der 
Entwurf von Salter mehrere Farben hatte, wenn wir uns 
recht erinnern, war er rot, blau und gelb, die Schrift braun. 


Der Entwurf von Kausche verwendet nur zwei Farben, und 


dieses Braun und dieses Rot sind, wenn wir uns nicht täu- — 


schen, bei Salter nicht verwendet worden. Dort waren die 
Farben viel lichter. Im übrigen ist die von uns definitiv ge- 
wählte Farbe aus einer ganzen Reihe verschiedenfarbiger 
Andrucke ausgesucht worden, von denen einige in unserer 
Verlagsausstellung im November 1949 hier zu sehen waren. 
Der lockere und unsymmetrische Charakter, in dem Salter 
alle Titelangaben behandelt hat, gilt auch für die Schrift- 
anordnung und die Verteilung der Vignetten. Die Schrift be- 
ginnt bei Kausche, soweit dies nicht durch die beiden am 
linken Rand stehenden Vignetten unmöglich gemacht ist, 
ohne jeden Einzug am äußeren linken Rand: die Schrift bei 
Salter ist im oberen Drittel und unten, wo sie ausschließlich 
Versalien verwendet, mit Einzug geschrieben, und zwar mit 
einem unregelmäßigen. 

Was die Schrift selbst anlangt, so verwendete Kausche aus- 
schließlich Versalien. Müssen wir im einzelnen beweisen, 
daß die Buchstaben beider Graphiker ein verschiedenes 
Gesicht haben? Da Kausche nur in Versalien schrieb, wir 
ihm andererseits aber gewisse Worte, die ausgezeichnet 


- werden mußten, angegeben haben, hat er diese Auszeich- 


nungen durch lichte Versalien geschaffen. Auch dafür bietet 
Salter kein Beispiel. 

Zu den Vignetten: Die sieben Vignetten sind teils auf einer 
senkrechten Achse, teils auf zwei Diagonalen angeordnet. 
Drei Vignetten stehen senkrecht untereinander — man 
könnte fast dem «AM» innerhalb dieser Komposition die 
Bedeutung einer Vignette beimessen. Ferner verläuft von 
dem linken unteren Rand des Umschlags bis zur oberen 
rechten Textgrenze eine Diagonale, auf der vier Vignetten 
angeordnet sind; diese Diagonale ist durch die Haltung des 
Bücherlesers in der unteren Ecke und die Haltung der Trom- 
pete in der oberen rechten Ecke deutlich ausgesprochen. 
Schließlich läßt sich noch eine diagonale Linie herstellen 
zwischen der unteren Zeichnung am rechten Rand und der 
mittleren Vignette am linken Rand. Zumindest die Zeichnung 
des Malers weist auf diese Verbindung. 

Wie bei Salter der Rücken gestaltet war, wissen wir nicht. 
Betrachtet man unseren Umschlag vom Rücken her, so hat er 
ein sehr kräftiges Schriftbild. Die sieben waagrechten Schrift- 
bänder werden durch die drei roten umlaufenden Linien 
einesteils voneinander getrennt und im ganzen verstärkt. 
Die Technik, die Versalien zweifarbig und mit ungenauen 
Passern zu zeichnen, was übrigens auch für die Versalien 
auf der Vorderseite des Umschlags gilt, können wir im Sal- 
ter-Entwurf nicht entdecken. Eine Anregung mag in der Zeile 
«Die Geschichte vom Franz Biberkopf » stecken. 

Wir kommen uns mit dieser Rechtfertigung einigermaßen wie 
ein Kunsthistoriker vor, der seinen Hörern Bildgesetze auf- 
zeigen muß und im Verlauf seiner Tirade sich überraschen- 
derweise selbst zu Feststellungen versteigt, die er ohne aus- 
drückliche Aufforderung wohl kaum gemacht hätte. 
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MITTEILUNGEN DES BUNDES DEUTSCHER GEBRAUCHSGRAPHIKE 


= 


_ WETTBEWERBSUNFUG 


Jedem, der mit der Geschichte und Entwicklung der deut- 
schen Gebrauchsgraphik einigermaßen vertraut ist, wird es 
bekannt sein, daß nach längeren Zeiträumen der Stagna- 
tion auf dem Gebiete des Wettbewerbswesens ganz plötz- 
lich wieder mehr oder weniger kurzfristige Perioden folgen, 
in denen sich mit einer geradezu seuchenartigen Kraft und 
Schnelligkeit ein allgemeines Bedürfnis nach der Veranstal- 
tung von Wettbewerben zur Erlangung von gebrauchsgra- 
phischen Arbeiten manifestiert. Die Ursachen dieses selt- 
samen Phänomens aufzuzeigen, würde im Rahmen dieser 
kurzen Betrachtung zu weit führen, aber die in den letzten 
Monaten immer zahlreicher auftretenden Wettbewerbsver- 
anstaltungen lassen unzweifelhaft erkennen, daß wir uns 
zur Zeit wieder einmal einer solchen Periode der aufs 
höchste gesteigerten Wettbewerbstätigkeit nähern, wenn 
wir uns nicht schon sogar mitten darin befinden. Wer mit 
den Dingen nicht näher vertraut ist, wird nun meinen, daß 
es sich hier um ein sehr erfreuliches Faktum handele, da 
eine gesteigerte Wettbewerbstätigkeit nur dazu beitragen 
könne, den heute ohnehin schwer um ihre Existenz ringen- 
den Künstlern eine reelle Chance zu bieten und ihnen in 
dankenswerter Weise Arbeit und Brot zu verschaffen. Das 
ist sicherlich bis zu einem gewissen Grade zutreffend, und 
es soll auch keineswegs verkannt werden, daß manche der 
in der letzten Zeit veranstalteten Wettbewerbe diese Vor- 
aussetzungen durchaus erfüllten. Leider aber stehen diesen 
positiven Fällen auch eine ganze Reihe von sehr zweifel- 
haften Ausschreibungen gegenüber, die von einer gerade- 
zu elementaren Unkenntnis aller jener Erfordernisse und 
Bedingungen zeugen, die jeder gewissenhaft durchzufüh- 
renden Wettbewerbsveranstaltung heute unbedingt zu- 
grunde liegen müssen. Als Beweis dafür seien nur vier 
Wettbewerbe zitiert, die schlagartig beweisen, welche Ver- 
wilderung hier heute schon wieder Platz gegriffen hat. 


Der erste Fall betrifft den Chiemsee-Fremdenverkehrsver- 


band, der einen Wettbewerb zur Erlangung eines wirkungs-. 


vollen Werbeplakates für den Chiemsee veranstaltet und 
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reproduktionsreife Entwürfe in der Originalgröße 60 x 42 


_ mit einem Werbetext von höchstens 6 Worten (deren Form 


lierung man offenbar noch zusätzlich vom Künstler erwart 
verlangt. Als fürstliche Entschädigung für diese Arbeit si 
drei Preise in Höhe von 100,— DM, 50,— DM und 30,— 0 
ausgesetzt. Als Juroren bei diesem prachtvollen We 
bewerb fungieren neben den Herren Bürgermeister u 
Oberpostmeister ein Hotelier und zwei Herren des Vi 
kehrsamtsvorstandes und Gemeindeamtes. 

Ganz ähnlich gelagert ist auch der zweite Fall. Hier schrei 
der «Herbstausschuß des Wirtschaftlichen Verbandes R 
senheim für das Jubilaums-Herbstfest 1950» einen «ki 
nen» Wettbewerb aus, an dem alle im Stadt- und Landkri 
Rosenheim ansässigen «Maler, Graphiker und Werk 
firmen » beteiligungsberechtigt sind. Dafür sind drei Pre 
in Höhe von 100,— DM, 75,— DM und 50,— DM ausgese 
und «die Auswahl triff: ein dazu ausgewähltes Preisrichte 
Kollegium ». | 
Nicht weniger erbaulich ist der Plakatwettbewerb, den d 
Stadtverwaltung Rottweil a. N. aus Anlaß der 800-Jahrfei 
der Stadt Rottweil ausschreibt und an dem alle «in Si 
deutschland wohnhaften Personen deutscher Nationalitä 
teilnehmen können. Für die drei besten Entwürfe sind Ba 
preise von 300,— DM, 200,— DM und 100,— DM ausgese r 
während «für nicht preisgekrönte Entwürfe eine Entschae 
gung nicht gewährt werden kann». Dafür behält sich dat 
aber die Stadtverwaltung das Recht vor, die prämiiert 
Arbeiten «nach Belieben und ohne weitere Entschadigur 
auszuwerten ». Interessant ist hier auch die Form der Jur 
rung. Am Tage des Einsendungstermins werden die eing 
gangenen «Arbeiten geöffnet, wobei die Einsender an 
sendsein können», und « die Entwürfe werden 8Tage offer 
lich ausgestellt. Innerhalb weiterer 14 Tage entscheidet d 
aus den Leitern der Fest-Einzelausschüsse gebildete Pre 
gericht unter Vorsitz des Bürgermeisters endgültig unt 
Ausschluß des Rechtsweges ». 
Und nun zuletzt noch eine sehr bemerkenswerte Ausschre 


tet wurde. Hier wird nicht nur ein Werbeplakat in 


Be 43x61 cm, sondern auch noch eine Festplakette 


. «Für die angenommenen Entwürfe », heißt es dann 
Bedingungen, « wird ein Honorar nach Vereinbarung 
It.» Von einer Jury ist überhaupt keine Rede. 

‚mag nun einwenden, daß man solche Fälle nicht weiter 
sch -zu nehmen brauche und daß es sich hier nur um 
t entschuldbare Entgleisungen sachunkundiger Ver- 
ater handele, die vielleicht sogar etwas Gutes gewollt 
in. Aber auch bei aller Unterstellung von Gutgläubig- 
bekunden doch diese drei Fälle nur allzudeutlich das 
1 allen gemeinsame Bestreben, möglichst billig in den 
z brauchbarer Entwürfe zu kommen, und somit stellen 
ı auch diese vier Ausschreibungen in Wahrheit eine 
e Zumutung an die Künstlerschaft dar. Es ist wirklich 
Janz unglaubliches und unzeitgemäßes Ansinnen, heute, 
ein Zimmermann einen Nagel umsonst einschlägt, ge- 
von Künstlern Opfer an Arbeit und Zeit zu verlangen 
sie für eine Mitarbeit zu aktivieren, deren Entlohnung 
eder völlig unzulänglich oder sogar ganz unsicher ist. 
;oiches spekulatives Ansinnen zeugt von einem man- 
den sozialen Verständnis für den Künstler und den pro- 
iven Wert seiner Arbeit, und das sollten eigentlich auch 
<leiner Stadtrat, Verkehrsverein und nicht zuletzt ein 
lefgerichtsrat wissen. Es muß hier jedenfalls ganz ener- 


gegen alle Wettbewerbe Protest erhoben werden, die 


gen mögen, nun künftig gegen derart unzulängliche Aus- 
schreibungen geschlossen Front machen. 


Man mag über Wettbewerbe denken wie man will, und 
man kann auch über ihre Notwendigkeit und ihren Nutzen 
sehr geteilter Ansicht sein. Fest steht jedenfalls, daß man 
ständig mit solchen Veranstaltungen rechnen muß und daß 
auch gegen sie kaum ernsthafte Einwände erhoben werden 
können, wenn ihnen genau präzisierte und saubere Bedin- 
gungen zugrunde liegen. Die heute gültigen und jedem 


anständigen Auftraggeber schon seit langem bekannten 


‘ Wettbewerbsbedingungen, wie sie zuerst vom Bund Deut- 


scher Gebrauchsgraphiker aufgestellt wurden, vertreten 
durchaus nicht etwa einseitig künstlerische Interessen, son- 


dern wurden in einem mühevollen, langjährigen und prak- 


‚tischen Erfahrungsaustausch mit den Behörden und den 


Kreisen des Handels und der Industrie erarbeitet. Sie die- 
nen also ebenso den Wettbewerbsveranstaltern wie den 
Künstlern und bieten allein eine Gewähr für die erfolg- 
reiche Durchführung von Ausschreibungen auf allen Gebie- 
ten der angewandten Graphik. Sie sind leider in unserer 
etwas chaotisch anmutenden Zeit mancherorts stark in Ver- 
gessenheit geraten, aber sie wieder mit allem Nachdruck 
durchzusetzen, ist eine ernste Verpflichtung und ein dring- 


liches Gebot der Stunde. EBERHARD HOLSCHER 


MITTEILUNGEN UND BESPRECHUNGEN 


CHTIGUNG. Die Anschrift des Graphikers J. W. Münch, 
en Plakat wir in Heft 2/1950, Seite 57, veröffentlichten, 
tt: Weilburg/Lahn, Lessingstr. 23. Fernruf: Weilburg 263. 


ATWETTBEWERB. Für die 1. Bundes-Ausstellung des 
schen Frauenringes, die vom 7. Juli bis 30. Juli 1950 in 
chen stattfindet, ist ein Plakatwettbewerb ausgeschrie- 
an dem alle in Deutschland lebenden deutschen Künst- 
nen teilnehmen können. Die Gesamthöhe der Preise 
igt 5000,— DM. Einlieferungstermin ist der 30. April. 
3edingungen sind einzufordern bei der Arbeitsgemein- 
ft für Ausstellungen GmbH in Nürnberg, Sperberstr. 32. 


DER SEIDE. Im 27. Jahrh. v. Chr. lebte in China die Kai- 


 Si-ling-shi, und wenn man auch nicht viel von ihr weiß, 


so gilt sie doch als die Ahnfrau des Seidenfadens. Wenn 
man diesen chinesischen Faden der Seidenraupe recht be- 
trachtet, so ist er «kosmisch». Ein Faden der Natur also, 
dem Himmel und Erde Vater und Mutter sind — und nun er- 
scheint der abendländische Faden, Nylon oder Perlon ge- 
nannt, erst so recht als reinsynthetisch. In ihm haben wir 
ein rein mineralisches Produkt, und ebenso künstlich ist auch 
die Orlonfaser, eine modernste Synthese von Azetylen und 
Blausäure. Behutsam wird von all diesen Dingen in der Fest- 
gabe der Seidenweberei Schmitz & Co., Biberach/Riß, er- 
zählt. Man erfährt von dem Zauber ägyptischen Leinens, 
von der Persischen wie der Assyrischen Bildwelt, von der 
Weberei der Griechen und Römer und den Luccanischen 
Webkünsten, kurz, alle Werkmethoden sind behandelt. Die 
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sationen, welche Sonderziele sie auch im einzelnen verfol- 


= 


er. 


«Weben und Gewebe, Studien über Gestaltfragen ». Fest- 


gut den aristokratischen Platz, 


de zukommt. (Margot Aschenbrenner: 


gabe der Seidenweberei W.M. Schmitz & Co., Biberach/Riß 
1899—1949. Satz, Druck und Einband: Biberacher Verlags- 


druckerei, Reproduktionen: Kunstanstalt Sautter, Reutlin- 


gen). Typographisch gesehen sei notiert, daß alles mit klei- 


nen Buchstaben gesetzt ist, Versalien sind nur bei Satz- 
beginn verwandt. Auch Eigennamen hätten aber mit Ver- 
salien zu beginnen! Das entstandene Satzbild ermüdet in 
bemerkenswerter Weise das Auge. Eine weitere Festschrift 
desselben Unternehmens, die den Betriebsangehörigen ge- 
widmet ist, gibt in seinem Satz die übliche Schreibweise. 
Neben Bildern der Werkgebäude zeigen Photos die Arbeit 


an den Webstühlen, das technische Wunder des Knüpfens, 


den Weg vom Faden zur Webkette und schließlich das Sinn- 
bild dieses Berufes, das seit Jahrhunderten die ehrwürdige 
Spindel ist. Die Schrift ist in Seide gebunden (Satz, Druck und 
Bindearbeiten: Dr. Crantz’sche Druckerei Stuttgart - Bad 
Cannstatt). Die schönen Aufnahmen sind von Willi Moegle, 
Stuttgart. 


GLEICHNIS DER HARMONIE. Bücher, die oft nur zum Ver- 
ständnis der Kunst beitragen wollten, enthielten früher oft 
nur eine Sammlung von ausgewählten Bildern mit einem 
schöngeistigen Text als Begleitung. Der modernen Kunst 
gegenüber versagt dieses einfache Rezept vollkommen. 
Viele Bemühungen aber, Übersicht und Einführungen zu 
geben, setzen ein zu großes Maß von Wissen voraus. Eine 
neve umfassende Studie von Max Burchartz über « Gesetz 
und Gestaltung der bildenden Künste » unternimmt es nun, 
einen Schlüssel zum Verständnis von Werken der Vergan- 
genheit und Gegenwart zu geben. Der Verfasser, der selbst 
ausübender Künstler ist, in Beziehungen zu Kandinsky und 
Klee stand und, wie vor 1933, auch heute wieder Lehrer an 
der Folkwang-Schule ist, teilt das sinnliche Schauen in neun 
Grundwahrnehmungen ein, behandelt dann das Gefühl des 
Raumes und kommt schließlich zu den Spannungen zwischen 
Vorstellungskraft und Umwelt. Mit einer Fülle von lapidaren 
Beispielen wird das alles verständlichgemacht. Eine Reihe 
von Tafeln, die von primitiver Kunst über die Klassik bis zur 
Moderne reichen, trägt sehr wesentlich zur Unterrichtung 
bei. Die Abbildung eines Gemäldes von Henry Matisse mit 
einem Foto, das nicht nur das Motiv des Bildes, sondern 
auch das Bild selbst in seinem Anfangsstadium zeigt, ist 
dabei besonders aufschlußreich. Das Buch, das dem inter- 


essierten Laien sehr viel geben kann, bedeutet auch für den 


62 


der Harmonie, Gesetz und Gestaltung der 


lich der Farbtafeln, ist vorzüglich. 


Künste », 32, — DM, im Prestel-Verlag, München, z.Z, n 
am Tegernsee.) Er, A 
EIN PUTZIGES FORMAT zeigt ein Schriftlehrgang von. 
dolf Flamig. Das Büchlein, mit praktischer Spiralheftung 


als Hilfe für Lernende gedacht und wirkt bei aller Knaß 
heit sehr verständlich. «Den Federhalter nicht zu fest nf 
sen! — Nicht stricheln, zügig schreiben! — Fehler sehen | 
nen!» Dem Verfasser gelingt es, mit wenigen Worten ı 
das Wesentliche hinzulenken. Seine Anleitungen wirl 
gleich den mahnenden Zwischenrufen eines achtsamen Li 
rers. (ABC, ein Schriftlehrgang, broschiert 3,20 DM. Ver 
Ernst Wasmuth, Tübingen.) 


VERLIEBTE WELT. Kein französischer Zeichner hat in d 
letzten Jahren so viel Freunde gewonnen, wie Raymo 
Peynet. Die Karikatur der Gegenwart wird durch | 
wesentlich bereichert, denn er hat es fertiggebracht, f 
sächlich völlig neve Typen zu schaffen. Sein Strich ist dal 
sehr modern, die Schwarzweißwirkung ist genau abge: 
gen. Zu der Eigenart seiner Zeichnung kommt ein eben 
persönlicher Witz. Peynet ist der Zeichner der graziös 
Schüchternheit, der Verlegenheit, die aus Verliebt 
kommt. Er schildert eine Liebe, die zwar sehr sensuell, ak 
nie herzlos oder gar berechnend ist, und es bleibt erstat 
lich, wieviel an lyrischen und auch verschmitzten Tönen 
dabei herausholt. Die Mädchen, die er zeichnet, schlag 
züchtig die Augen nieder, doch ihr zarter Busen wogt, U 
sie vergessen nicht, mit wohlgeformten Beinen zu lockt 
Manchmal wirken sie wie erwachsene Schulmädchen, 
hold und kindlich benehmen sie sich — und die Männer, ¢ 
ihnen zu Füßen fallen, mit ihnen im Regen auf Bänken sitz 
oder ihnen nur zagend nahen, sind auch in ihrem Auße: 
von einer deutlichen Altmodischkeit. Sie tragen steifen H 
und Regenschirm, haben lange Haare und benehmen sii 
mit äußerstem Takt, als vollendete Kavaliere. So entste 
ein sehr europäischer Witz, der Romantik und Liebensw 
digkeit verstreut. Wie delikat dieser Witz dabei ist, kai 
man am besten daran erkennen, daß Peynet es sich sog 
leisten kann, die Krippe in Bethlehem zu zeigen. Vor de 
Stall steht ein korrekt gekleideter Herr, Ochs und Esle 
gucken aus dem Fenster und ein Engel fragt: «Wen de 
ich melden?» Und der Herr lüftet seinen Hut und sai 
«Firma Dupont, Leibchen, Kinderbetten, Windeln, Lä 


chen!» Peynet ist einfach entwaffnend, weil er so lieb ist. 


rts als en der Zeit. Ein einzigartiges Buch, 


zu uden Problemen der modernen Kunst mit eisiger Kühn- 


‚Stellung nimmt. Es ist nicht ein Buch der Kritik, sondern 
mehr eins der Erkenntnis, mit einer deutlichen Sehnsucht 
_ Forderung nach Harmonie. Architektur, Malerei und 
hauerei werden gleicherweise seziert. C. D. Friedrich er- 
+ eine wundervolle Deutung, und die Meisterschaft und 
heit, mit der die Kunst von Paul Cézanne aufgezeigt 
1, darf man als einmalig bezeichnen. Einen breiten Raum 
mt der Surrealismus, « Das absolute Chaos » ein. Er wird 
« die letzte Beschleunigung im Sturze des Menschen und 
Kunst» bezeichnet, als «die Konjunktur des Entsetz- 
en, die offen und schamlos Gott und den Menschen 
näht». Der Verfasser zitiert den Satz Goyas: «Der 
um der Vernunft gebiert Ungeheuer» — doch er führt 
« Unwirklichkeiten 
n — das Höchste!» So verdichtet sich der Überblick zu 


ı Phänomen unserer Zeit: dem Einbruch des Höllischen 


h den Ausspruch von Corinth an: 


ie \ elt. Wer einmal, fern der Tageskritik oft nur allzu 
iger Kunstbetrachter, die moderne Kunst von einer ande- 
‚sehr kühlen und unbestechlichen Warte aus sehen will, 
lese dieses Buch. Nicht nur den Gegnern, sondern auch 
Firsprechern und Snobs der gegenstandslosen Malerei 
r zu empfehlen! (Hans Sedimayr: Verlust der Mitte. Otto- 
ler-Verlag, Salzburg.) A. S. 
ANTIQUA IN DER STREICHHOLZSCHACHTEL. Eine 
dokumentierte Studie über den Buch- und Schriftkünst- 
William Morris erzählt, mit welcher Leidenschaft Morris 
er Arbeit hingegeben war. Seine erste Druckschrift, die 
iguren umfaßt, wurde im 14-Punkt-Grad geschnitten, und 
Ende 1890 die ersten gegossenen Typen kamen, hatte 
rris stets eine Streichholzschachtel mit winzigen Abzügen 
zuletzt geschnittenen Buchstaben in der Tasche. Und 
ier wieder zog er sie heraus, um sie zu prüfen und zu 
gleichen. Der großartige Ernst, mit dem dieser Mann der 
hkunst diente, wird von Hermann Zapf liebevoll heraus- 
irbeitet. Ein patriarchalisches, arbeitsreiches Leben steigt 
‚uns auf. Morris war auch ein Buch-« Illuminator» ersten 
iges, gleich Mönchen in der Klosterzelle hatte er Geduld 


scikle: ca Pet auf Sines rede Art en Pingele 


bildungen aus seinem Lebenswerk sind der Monographie 
beigefügt, und so rundet sich die Studie zur Huldigung an 
einen Meister, den sich ein Rudolf Koch als großes Vorbild 


 erwählte. (William Morris, sein Leben und Werk in der Ge- 


schichte der Buch- und Schriftkunst, von Hermann Zapf. Klaus 
Blankertz- Verlag, Scharbeutz, Lübecker Bucht.) A. S. 


DER POLITIKER MIT DEM ZEICHENSTIFT. Von David Low, 
dem genialen Londoner « Moralisten», dessen Karikaturen 
seit Jahrzehnten zu den besten und treffendsten unserer 
Zeit gehören, liegt ein Album vor. Es sind zumeist Zeich- 
nungen, die sich mit symbolhafter Satire und einer unerhört 
zeichnerischen Kraft mit den versunkenen «Tausend Jah- 
ren» beschäftigen. Neben der politischen Bedeutung, die 
diese Zeichnungen wirklich hatten, sind sie im graphischen 
Ausdruck unübertrefflich. Man weiß nicht, was man mehr 
bewundern soll: das zeichnerische Können dieses Mannes 
oder seinen scharfen Geist. Wer sich mit Karikatur beschäf- 
tigt, wird in diesem Album sehen, was sich aus politischen 
Ereignissen und Meldungen machen läßt, mit welch knappen 
Formeln man sie schlagend kommentieren kann. Curt W. 
Marek hat der Sammlung ein ausgezeichnetes Vorwort mit- 
(«Lows kleine Weltgeschichte », im Rowohlt-Ver- 
A. S. 


gegeben. 
lag, Stuttgart.) 


ERSTAUNLICHE ANREGUNGEN IN ORNAMENTEN UND 
FARBEN vermittelt ein Werk mit vierzig Vierfarbendruck- 
Tafeln: 


und Teppiche sind mit sicherem Blick ausgewählt. Was aus 


Ornamente der Volkskunst, Stickereien, Gewebe 


diesen großen schön gedruckten Tafeln an unverbildeter, 
ursprünglicher Phantasie aufsteigt, ist auch für das erfah- 
rene Auge überraschend. Man darf die Sammlung, die Ma- 
terial aus vielen europäischen Ländern zeigt, als einen Quell 
der Anregung für kunstgewerblich Schaffende bezeichnen. 
Wenn der Verlag bittet, sich dieses Werk in einer Buchhand- 
lung anzusehen, um sich zu überzeugen, daß empfehlende 
Worte hier nicht zuviel versprechen, so kann man dem nur 
zustimmen, (Ornamente der Volkskunst, Halbl. 24,— DM., in 
Mappe 22,— DM. Verlag Ernst Wasmuth, Tübingen. Es sei 
bei dieser Gelegenheit auch auf das Programm dieses Ver- 
lages hingewiesen, der für viele künstlerische Ziele ebenso 
praktische wie hochwertig zusammengestellte Werke 
bringt.) A.S. 
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nahm daraufhin das Blatt gleichmäßig auf ». Tafeln mit Ab- Ki : oI 
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Ortner, Prof. Theo, Hamburg, Landeskunstschule am Ler- 
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WETTBEWERB 


Der Zentralverband der Kornbrenner e.V.., 
Gütersloh/Westfalen, Kahlertstraße 31, sucht 
zur Unterstützung einer Gemeinschaftswerbung 


ein Werbezeichen für naturreinen Korn. 


Gesucht wird ein Wort- oder Bildzeichen, das 
Kornbranntwein (allgemein als ,,Korn‘‘ bekannt) 
von anderen Spirituosen unterscheiden hilft und so- 
wohl auf Flaschen, Etiketten, Verpackungen, Druck- 
sachen und in Plakaten'und Inseraten auch in 
Verbindung mit der Eigenwerbung der einzelnen 
Kornbrennereien Verwendung finden kann. Es muß 
bis auf ca. zwei gem verkleinerbar und in Glas 
prägbar sein. 
Entwürfe sind in DIN-A-4-Größe, einfarbig schwarz, auf festem 
Papier unverwischbar mit Kennzeichen einzureichen. In ver- 


schlossenem Umschlag mit dem gleichen Kennzeichen ist die 


genaue Anschrift des Einsenders beizufügen. 


Ein 1. Preis DM 3000,—, 
ein 2. Preis DM 1500,—, 
ein 3. Preis DM 1000,—. 


Die Auszahlung der Preise erfolgt innerhalb 14 Tagen nach Ent- 


scheidung des Preisgerichtes. 
Alle pramiierten und etwaige Ankäufe nicht prämiierter Entwürfe 
werden uneingeschränkt Eigentum desausschreibendenVerbands. 


Eine Ausfiihrungsverpflichtung der preisgekrönten Entwürfe 


übernimmt der Zentralverband der Kornbrenner nicht. 


PREISRICHTER: 
August Hölscher, Münster i. W., Vorsitzender Präsident 
des Zentralverbandes der Kornbrenner 
Werner Brüning, Münster i.W., Direktor der Deutschen 
Kornbranntwein-Verwertungsstelle 
Dr. jur. Max Beck, Gütersloh i. W., Geschäftsführer 
des Zentralverbandes der Kornbrenner 
Dr. jur. Randebrock, Münster i.W. 
Hermann Schardt, Essen, Direktor der Folkwangschule, Essen 
Willy Stamm, Essen, Werbefachmann 


Bei Stimmengleichheit ist die Stimme des Vorsitzenden aus- 


schlaggebend. 


Einlieferungstermin: 15. Juni 1950 


Einsendungen, die in der Ausführung oder Kennzeichnung 
nicht den Wettbewerbsbedingungen entsprechen, werden nicht 
zugelassen. 

Die Rücksendung nicht prämiierter Entwürfe erfolgt zu Lasten 
des ausschreibenden Verbandes. 

Die eingesandten Entwürfe sollen voraussichtlich in einer 
Sonder-Ausstellung gezeigt werden. Wünscht ein Einsender 
hierbei keine Namensnennung, so ist dies ausdrücklich im Kenn- 
zeichen-Umschlag mitzuteilen. 

Durch seine Beteiligung erklärt sich jeder Teilnehmer mit den 


vorstehenden Bedingungen einverstanden. 
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Vertretungen und Korrespondenten 
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UND AUSSTELLUNGS- 
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KÖLN BERLIN WIEN’ SCHLUSSELFERTIGKAUE 


AACHEN AtllEN!N- UND AUS- 
WERK ECKENBERG LANDISCHEN MESSEN 


FERNSPRECHER 35962 UND AUSSTELLUNGEN 


76 Seiten 
Umfang 


bei monatlich drei Lieferungen hat seit kurzem die 
Fachzeitschrift DER GRAPHI SCH E MARKT 


Innerhalb von zwei Monaten wurde jedes Heft 
inhaltlich um 8 Seiten erweitert. Und alle 10 Tage 
erscheint ein Heft 


3x im Monat 


unterrichtet der GM seine leser 
schnell und erschöpfend über alle 
Tagesfragen + Die aktuelle Bericht- 
erstattung über das Leben im gra- 
phischen Gewerbe, Neuerungen in 
den Betrieben und der Liefer- 
Industrie machen die Zeitschrift 
stets interessant + Der Bezugspreis 
beträgt im Monat 1.60 DM zu- 
züglih Zustellgebühr. Fordern Sie 
Probehefte von derWerbeabteilung 


DER gmphishe MARKT 


(20a) Hannover, Große Wallstraße 2 


Bestellungen nimmt jede Postanstalt entgegen 
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Dev Woltswirt 


WIRTSCHAFTS- UND FINANZ-ZEITUNG 


die liberale 


wirtschaftspolitische Wochenschrift 
aus Frankfurt a.M. 
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Zuverlässige Informationen 
Fachbeiträge erster Sachverständiger 
Kritische Kommentare 


Betriebswirtschaft / Recht / Steuerpraxis 


In- und Auslandsbörsen 


Warenmärkte / Bilanzen 


Erscheint freitags. 

Monatlicher Bezugspreis DM 3,25 zuzüglich Bestellgeld 
Fordern Sie kostenlose Probenummern an bei 4 ‘5 
Verlag »Der Volkswirt«, Wirtschafts- und Finanz- 
Zeitung GmbH.,Frankfurt a.M., Beethovenstr. 35a 
Telefon 79586 und 75703 
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Bild- und Textentwürfe für 
Anzeigen, Plakate, Prospekte, 
Packungen, Diapositive und 
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Geschichte der Deutschen Malerei Geschichte der Deutschen Baukunst 
Deutsche Kunstgeschichte Band III Deutsche Kunstgeschichte Band I 
2. Auflage. 496 Seiten Text mit 410 Abbildungen und 588 Seiten Text mit 510 Abbildungen und 8 Farbtafeln 
16 Farbtafeln. Halbleinen DM 36, — In Leinen DM 38, — 
GUSTAV FRIEDRICH HARTLAUB KARL SCHEFFLER : 
Die großen englischen Maler | Die großen französischen Maler 
der Blütezeit 1730— 1840 des 19. Jahrhunderts 
184 Seiten Text mit 107 Abbildungen und 8 Farbtafeln 2.Auflage. 72 Seiten Text, 111 Abbildungen und 11 Farbtafeln. 
Halbleinen DM 24, — -  Halbleinen DM 24,— 
Bruckmanns Weltgeschichte in Einzeldarstellungen 
BISHER ESRCHIENEN: 
Geschichte des Europa im Zeitalter 
Griechisch-Römischen Altertums des Absolutismus 1648 — 1789 
Von ULrıcH KAHRSTEDT, Von Fritz WAGNER, 
Professor an der Universitat Gottingen Professor an der Universitat Marburg 7 
596 Seiten Text und 1 Karte. Halbleinen DM 18, — 360 Seiten Text. Halbleinen DM 12,80 


Geschichte Asıens 


Von den Professoren Ernst W ALDSCHMIDT (Indisches Altertum), LupwıG ALsporr (Indien vom Mohammedaner- 
einfall bis Neuzeit), BERTHOLD SpuLER (Innerasien), Hans O. H. STANGE (China), O. KressLer (Japan) 


SIGRID MÜLLER-CHRISTENSEN BERNHARD DÖRRIES 
Alte Möbel vom Mittelalter bis zum Biedermeier Zeichnungen der Frühromantik | 
2. Auflage. 204 Seiten Text 2.Band desAbbildungswerkes »Deutsche Zeichnungen um 1800« 
mit 224 teils ganzseitigen Abbildungen. Halbleinen DM 15,— 129 Abbildungen auf 160 Seiten. Halbleinen DM16,—- # 


DIE KUNST und DAS SCHÖNE HEIM 


Monatsschrift für Malerei, Plastik, Graphik, Architektur und Wohnkultur 
Schriftleitung: Dr. EBERHARD HANFSTAENGL und Dr. Franz Rou - Einzelheft DM 3,20, vierteljährlich 3 Hefte DM 9, — 
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DER WEG 
- ZUM WERBELEITER 


Der zunehmendeWettbewerb in derWirtschaft zwingt vieleGeschäfts- 
leute, ihre Werbung weiter als bisher auszugestalten. Für den schöp- 
ferisch eingestellten Menschen bietet sich daher Gelegenheit, sich dem 
Werbefach zuzuwenden. Aber eine gründliche Schulung ist notwen- 
dig. Der Deutsche Werbefernkurs ist ein Lehr- und Übungskurs für 
die Berufspraxis. (Nicht auf Zeichengrundlage!). Er vermittelt neben 
wirtschaftlichem und werbepsychologischem Wissen die Grundlagen 
für die textliche und graphische Gestaltung von Werbemitteln, sowie 
die technisch-handwerklichen, kaufmännischen, organisatorischen 
und rechtlichen Kenntnisse. Verlangen Sie Prospekt W 
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Freischaffender 
GEBRAUCHSGRAPHIKER 
VON FORMAT 


der hervorragende Leistungen eigenen Stils nicht nur in ornamentaler 
Gestaltung, sondern auch auf dem Gebiet der figürlichen Darstellung 
für Anzeigen, Packungen und Prospekte aufweisen kann, zur Mitarbeit 
an der Werbung bekannter Zigarettenfabrik gesucht 
Angebote mit Arbeitsproben aus dem Schaffen der letzten Zeit unter 


V.L. 368 an Dr. Weltner-Werbung, München 13, Bauerstraße 22 


GEBRAUCHSGRAPHIKER 
für Packungsgestaltung 


in laufender Mitarbeit von bedeutender Markenartikelfirma gesucht. 
Arbeitsproben erwünscht (werden zuverlässig zurückgesandt). Zuschr. 


befördert unter PH 1198 Anz.-Exped. William Wilkens, Hamburg 36 


WELCHER GRAPHIKER 


tte Lust, den eigenen Druck- und Werbesachen eines im Wiederaufbau befind- 
hen angesehenen Verlages eine eigene künstlerische Note zu geben ? Keine freie 
Mitarbeit; schöngelegene, kulturell aktive Mittelstadt in Bayern. 
werber mit nicht übertriebenen Forderungen, denen an einer dauernden und 
Iseitigen Stellung gelegen ist, werden um Zuschriften unter Beigabe von 
beitsproben gebeten unter V. V. 98 604 an Annoncen-Expedition Carl Gabler, 
GmbH., München 1, TheatinerstraBe 8 


STELLENAUSSCHREIBUNG 
Beim Stadtplanungsamt Frankfurt/Main ist umgehend die Stelle eines 


GRAPHIKERS 


zu besetzen. Die Tätigkeit umfaßt die gesamte graphische und werbe- 
technische Gestaltung für alle städtischen Ämter und Dienststellen. 
Verlangt werden Leistungen von hoher künstlerischer Qualität, Ideen- 
reichtum und gediegenes Können auf allen Gebieten der Schrift- 
kunde, Plakatkunst, Werbe- und Ausstellungstechnik. Besuch einer 
Kunsthochschule ist erwünscht. — Bezahlung erfolgt nach Verg.- 
" GruppeII TO. A. Bei gleicher Eignung erhalten Flüchtlinge, Schwer- 
beschädigte sowie Zusicherungsträger denVorzug. Probezeit 6 Monate. 
Bewerbungen unter Beifügung eines handgeschriebenen Lebens. 
laufes, Abschrift des Spruchkammerbescheids, Zeugnisabschriften, 
Empfehlungen und eigenen Arbeiten sowie ein Lichtbild sind bis 
spätestens 25. 5.1950 unter Kennziffer 611/1/III an das Personalamt 
der Stadt Frankfurt/Main, Lindenstraße 27, einzureichen. 


GEBRAUCHSGRAPHIKER 


(nur gute Kraft), speziell für Entwürfe in Schrift- und Kataloggestaltung 
(figürliches Zeichnen nicht unbedingt erforderlich) von größerer Klischee- 
Anstalt in Nordbaden in gute Dauerstellung GESUCHT. Angebote nur 
tüchtiger Kräfte mit Gehaltsansprüchen unter M.P. 98 611 an Annoncen- 
Expedition Carl Gabler GmbH., München 1, Theatinerstraße 8 


- JUNGER GRAPHIKER UND 
_ WERBEFACHMANN 


gesucht, der sowohl in der Lage ist, graphische Arbeiten in Entwurf 
und Reinzeichnung auszuführen als auch fachlich mit allen Sparten 
der Markenartikel-Werbung vertraut ist. Ausführliche Bewerbungen 


mit Gehaltsansprüchen, Lichtbild, Lebenslauf und Zeugnisabschrif- 
ten sowie Arbeitsproben erbeten. 
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